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Deutſcher Reichstag.
189. Sitzung vom 11. März, 1 Uhr.

Antrag Auer und Genoſſen, die landesgeſetzlichen Sonder
beſtimmungen über die Rechts verhältniſſe der land und
t Arbeiter und des Geſndes zum Arbeitgeber aufzuheben und an deren Stelle die Reichsgewerbe-
ordnung zu ſetzen.

Hierzu liegt ein Antrag Lenzmann vor, der die reichsgeſetzliche
Zeug dieſer Rechtsverhältniſſe durch einen Geſetzentwurf

or
Abg. Stadthagen (ſoz.) begründet ausführlich den ſozialdemo

kratiſchen Antrag. Bereits bei der Beratung des Bürgerlichen
Geſetzbuches hat meine Fraktion eine in demſelben Sinne gehaltene
Reſolution eingebracht, die aber infolge des Verhaltens der Frei
ſinnigen, die 1893 ſelbſt dafür waren, in der Kommiſſion abgelehnt
worden iſt. Der Antrag Lenzmann genügt nicht, er beweiſt nur,
daß die W en ſeit 1893 ihre Anſichten gewechſelt haben.Wer wirklich gleiches Recht für alle will, der muß dafür eintreten,

daß die mittelalterlichen Zuſtände beſeitigt werden und an ihre
Stelle die Reichsgewerbeordnung tritt. ie klare Rechtsanſchau-
ung unſeres Antrags wird durch den Antrag Lenzmann verwirrt.
Die Verſchiedenartigkeit der Geſindeordnung iſt nur eine Folge der
früheren politiſchen Zerriſſenheit des Deutſchen Reichs. Zwangs
gefinde kennen wir freilich heute nicht mehr in Deutſchland, aber
trotzdem enthält der Geſindevertrag noch ſchreiende Ungerechtig-
keiten die aus früheren Zeiten ſich noch erhalten haben. Nament-
lich in Oſtelbien begegnen wir Verhältniſſen wo das Geſinde
vollkommen rechtlos iſt. Die Dienſtboten, die heute noch nicht

enügend gegen Krankheit und Unfälle geſchützt ſind, müſſen in
ie Lage geſetzt werden, die Vorteile der ſozialen Geſetzgebung zugenießen. Die Herrſchaſften haben das Recht, die Dienſtboten zu

Scetngen aber trotz ſchwerer Mißhandiungen dürfen dieſe den
ienſt nicht verlaſſen, wie u. a. eine Entſcheidung des Ober-

verwaltungsgerichts beweiſt, das einen Peitſchenhieb nicht als unggrührriche den anerkannt hat. Redner führt zum Beweis
ür ſeine Behauptung einzelne Fälle von Mißhandiungen, namen-

lich gegen ländliches Geſinde in Oſtelbien an. Wer gleiches Recht
ür alle will. der muß auch dem Gänjſejungen das Recht zuge
ehen, eine Beleidigung des auf der Stelle zu er

widern. Die Rechte des ländlichen Arbeiters müſſen notwendiger
weiſe feſtgelegt werden. Die weiblichen Dienſtboten ſind ja heute
nicht einmal gegen unſittliche Angriffe geſchützt, der nackteſten Ge
meinheit wird durch die Geſetzgebung Vorſchub geleiſtet. Sache
des Reiches iſt es, jedem, auch dem Landarbeiter und dem Dienſt
boten klar zu machen, daß er Bürger des Rei es iſt. Gerade die,
die immer glauben, den Patriotismus gepachtet zu haben, ſollten
ſich überlegen, daß durch die heutige Geſindeordnung der Patrio-
tismus vermindert wird. Das zu Anfang vieſes Jahrhunderts
dem ländlichen Arbeiter als Dank für ſeine Teilnahme an den
Befreiungskriegen gegebene Verſprechen auf Aufhebung der Ge
findeordnung iſt bis heute nicht erfüllt. Heute ſpricht man ja in
Deutſchland noch von „Edlen und Unfreien“. Die Junker (Zu
ruf rechts Welche Junker es hat in Preußen immer nur
oſtelbiſche Junker gegeben. Heiterkeit. die Junker haben ihre
Verſprechungen nicht gehalten. Es iſt deshalb an der Zeit, im
Sinne unſeres Antrages Abhilfe zu ſchaffen. So viel Geſinde-
ordnungen wir auch n beſteht kaum ein Unterſchied

ihnen, eine iſt immer der anderen nachgemacht. Dieſen
erſchiedenheiten muß ein Ende gemacht und auch den ländlichen

Arbeitern endlich das Koalitionsrecht gegeben werden. Der Jn
halt des Antrages Lenzmann entfernt ſich nicht zu weit von dem
unſrigen, aber ich muß doch annehmen, daß es den Freiſinnigen
nicht Ernſt iſt mit der Gleichſtellung aller Arbeiter. Die Frei-
finnigen ſollen heute Farbe bekennen; wenn ſie unſeren Antrag
annehmen, ſo beweiſen ſie, daß ſie noch auf dem Standpunkte des
Antrages Müller vom Jahre 1893 ſtehen, ſonſt zeigen ſie, daß es
ihnen nicht Ernſt war.
Kampfe für die Gleichſtellung des Geſindes.
Sozialdemokraten.)

Mecklenburgiſcher Bundesbevollmächtigter Langfeld verwahrt
bas mecklenburgiſche Oberlandesgericht gegen die Angriffe des
Vorredners.

Abg. Lenzmann (freiſ Volksp.) befürwortet ſeinen Antrag.
Viele Beſtmmungen der Gewerbeordnung paßten nicht für das
Geſinde, ſo die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe und die
Kündigung

Abg. Schall (konſ.) erklärt beide Anträge für unannehmbar.
Der Antrag Lenzmann ſei unnötig, da dieſe Materie ſoweit nötig,
bereits im Bürgerlichen 2 geregelt ſei. Die Frage der
ländlichen Arbeiter iſt für die Landwirtſchaft viel gefährlicher, als
den deven Getreidepreiſe. Das patriarchaliſche Verhältnis iſt
zerſtört.

Abg. Bachem (Zentr.): Der Antrag Lenzmann ſei nicht unbe-
dingt erforderlich, jedoch ſtimme das Zentrum ihm zu. Der An
trag Auer wäre nur hinderlich.

Abg. Marquard en (natl.) ſpricht ſich für den Antrag Lenz-
mann aus, ebenſo Rickert (freiſ. Vereinig.).
„Abg. Stadthagen: Die Aeußerung des Abg. Bachem, was
ür Erfahrungen meine Dienſtboten gemacht haben wüſſen, war
ehr deplaziert. Meine Dienſtboten können keine ſchlechten Er
fahrungen gemacht haben, weil ich niemals welche hatte. Die Be
merkung war um ſo deplazierter, aſs Herr Bachem nur an den

räger ſeines Namens denken ſollte, der eine ganz eigenartige
uffaſſurg von dem patriarchaliſchen Verhältnis hatte und vor

Gericht ſtand weil er ſich weigerte, Alimente an ſeine Dienſtboten
zu 8

ztpräſident Schmidt Ich erſuche den Redner, ſolche Jn
ſinugtionen zu unter aſſen.

Abg. Stadthagen (fortfohrend): Ich bin dem Präſidenten für
den Ausdruck S dankbar, denn ich wollte ja die

egen mich erhobenen Jnſinuationen zurückweiſen. Jch bin er-
aunt, was ich nach den Worten der Abg. Schall und Bachem

eigentlich ſo Böſes geſagt haben ſoll. Jch habe mir infolgedeſſen
das Stenogramm geben laſſen. Ich ſprach davon, daß im Jahre
1866 ein e verſprochen ſei, deſſen Inhalt ich voll'ommenbilligte, und Be dann wörtlich fort: „Wenn in dieſem Jahre die
SGedenkfeier und die Geburt desſelben Mannes der hier genannt
iſt, begangen wird, dann wird der ländliche Arbeiter ſich ſagen

nen: ja, es iſt uns einmal ein Geſetz verheißen, das uns
Menſchenrechte, beſſeren Lohn und Arbeit geben ſollte. Das iſt

Ich bitte Sie alle um Jhre Hilfe im
(Beifall bei den

T
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Sonnabend es 13 März 1897.
verſprochen worden kurz vor Ausbruch des Krieges, und als der
Krieg zu Ende war, da wurde das Verſprechen nicht erfüllt.
(Zuruf des Abg. Schall weiter leſen!) Die ländlichen Arbeiter
ſcheinen eigentlich nur die Laſten des deutſchen Reiches und keine
Rechte genießen zu ſollen. (Abg. Schall weiter leſen Ja,
weiler habe ich nichts geſagt, ich habe mein Stenogramm noch
nicht und habe mir die etwa verdächtigen Stellen aus dem Bureau
kommen laſſen. Ich fordere aber Herrn Schall auf, mir aus dem
Stenogramm meiner Rede etwas Derartiges mitzuteilen, was er
mir unterſchiebt. Mir iſt es unbegreiflich, wie ich durch dieſe
Worte jemand habe verletzen können. Sie können mir doch
höchſtens dafür danken, daß ich Jhnen den Weg weiſe, ein Vr-

des angeblich von Jhnen verehrten Kaiſers (Unruhe
rechts.

Vizepräſident Schmidt: Sie haben ſoeben einem Mitgliede des
Hauſes vorgeworfen, daß er eine andere Geſinnung hat als er
ausſpricht. Jch rufe Sie deshalb zur Ordnung.

Abg. Stadthagen (fortfahrend): Ich habe lediglich erklärt:
„von dem von Jhnen angeblich verehrten Kaiſer.“

Vizepräſident Schmidt: Wenn Sie das wiederholen, ſo iſt das
wieder nicht in der Ordnung. Jch rufe Sie zum zweitenmal zur
Ordnung ich mache Sie auf die Folgen eines dritten Ordnungs-
rufes aufmerkſam.

Abg. Stadthagen tritt im weiteren Verlaufe ſeiner Rede noch
mals für den Antrag ein, der keineswegs agitatoriſch ſei. Die von
ſeiner Partei früher vorgeſchlagene Reſolution, die weit mehr ver
lange habe das Haus angenommen. Im übrigen ſei es gut, daß
die Verhandlung gezeigt hat, von was für BVeweggründen das
Haus ſich leiten laſſe.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rpt.) hält es taktiſch nicht für richtig,
er Antrag Lenz mann anzunehmen, da ſchon die Reſolution vor-
iege.

Abg. Spahn (Zir.) äußert ſich in ähnlichem Sinne.
Schließlich wird der Antrag Auer abgelehnt, der Antrag Lenz-

mann angenommen.
Darauf vertagt ſich das Haus auf morgen 1 Uhr. Tagesord-

nung: Klieinere Gegenſtände, 1. Leſung des Geſetzentwurfs betr.
die Gedenkhalle für Krieger.

Schluß 4.55 Uhr.

Kageengeſchicht e.
Militär Juſtiz. Der ſeiner Zei! aus der ſozialdemo-

kratiſchen Partei ausgeſchloſſene Anarchiſt Wilhelm Klink aus
Affaltrach, der im vorigen Herbſt als Soldat beim Bataillon
in Gwünd eintrat, iſt, wie die Schwäb. Tagwacht mitteilt,
vom Milirärgericht zu zwei Jahren Feſtungshaft verurteilt
worden, weil er in einer Gaſtwirtſchaft ein Hoch auf die
Anarchie ausgebracht haben ſoll. Angeblich iſt dieſes Urteil
noch als „zu mild“ betrachtet und deshalb noch nicht be-
ſtätigt worden. Der Brüſewitz erhielt wegen der Vernichtung
eines Menſchenlebens drei Jahre Gefängnis, und da ſoll ein
Hoch auf die Anarchie mit zwei Jahren noch „zu mild“
beſtraft ſein? Wenn nach dem militäriſchen Kodex eine ſo
närriſche That wie es das Ausbrie gen eins Hocks auf die
Anarchie iſt, wirklich beſtraft werden muß, ſo würden ein
paar Wochen Mittelarreſt vollſtändig ausreichen, um der
Wiederholung ſolcher Narretei vorzubeugen.

Den modernen Radaupatriotismus, der zur Zeit
in jeder Beziehung verhätſchelt wird, charakteriſiert das Volk
mir folgenden Worten

„Leider ſind die allermeiſten der patriotiſchen Feiern nur
eine andere Form der Vergnügungsſucht, welche nicht
vwur das wiriſchaftliche und perſönliche Wohlbefinden der Familien
zerſtört, ſondern ſelbſt an den geiſtigen Fundamenten
des Reiches rüttelt. Man hält eine luſtige Feier, deren
Beſtandteile Eſſen, Trinken und Tanzen ſind, ſchon für eine „pa-
triotiſche“ Leiſtung. Jn ganz ungefährlichen Lagen redet man
von Opfer und Hingabe von Gut und Blut und iſt dabei doch
nicht fähig und willig für das was das Vaterland wirklich er-
hält, ein kleines Opfer an Zeit, Geld und Bequemlichkeit zu
bringen. Das Wort „Patriotismus“ wird zur abge-
nützten Phraſe, die man ſich bei Braten und Wein ganz gern
gefallen läßt. Aber die Fernerſtehenden werden dadurch nur ver-
dittert.“

Der Sturm im Waſchbecken. Wegen „iiefgehender
Differenzen“ hat ſich die badiſche demokratiſche Volkspartei
von der badiſchen freiſinnigen Volkspartei getrennt

Unſchuldig verurteilt Vor Jahresfriſt wurden in
Braunſchweig der Gipsfabrikant Käſewinter und ſeine Frau
zu 1 Jahr 6 Monaten bez. 1 Jahr 8 Weonaten Zuchthaus
verurteilt wegen Brandſtiftung und gleich in Haft behalten.
Jetzt iſt ihre Unſchuld durch Wiederaufnahme des Verfahrens
erwieſen worden t

Patriotiſcher Mannesmut. Jn Mainz hat der Land-
gerichtspräſident Lippold abgelehnt, am 22. März den Toaſt
auf Bismarck auszubringen. Aber nicht etwa um deswillen,
weil Bismarck keinen Toaſt wert iſt, ſondern weil ein ſolcher
Trinkſpruch vielleicht nach „obenhin“ Anſtoß erregen könnte.

Beamte mit Nebenämtern. Jm weimariſchen Land-
tage wurde ſeitens des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Baudert die Staatsregierung bezüglich der Thatſache inter
pelliert, daß faſt in allen Teilen des Großherzogtums Be-
amte, und zwar namentlich höhere, an privatkapitaliſtiſchen
Untern hmungen gegen Gehalt oder Tantieme beteiligt ſind,
was die Frage der Zuläſſigkeit ſolcher Nebenbeſchäftigungen
aufwerfen laſſe. Richtig iſt es, daß manche der in Rede
ſtehenden Perſonen für nicht viel mehr a.s ihre bloße Namens-
unterſchrift großartig bezahlt we den, ſo daß alſo wohl ihr
Name und Titel, nicht die Arbeit den Wert darſtellt. Ein

8. Jahrg.
ſolches „moraliſches Preſtige“ hat ſchon einmal r
Bank) recht üble Folge gezeitigt. Der Jnterpellant erbat in
ironiſcher Form Auskunft darüber, ob die Gehalte dieſer
Beamten ſo niedrig bemeſſen ſeien, daß dieſelben auf ſolche
Nebenverdienſte angewieſen blieben. Darauf hat der Chef
des Kultusdepartements die Zuſicherung gegeben, daß dem
nächſt an eine Aufbeſſerung der Gehalte der evangeliſchen
Geiſtlichen herangerreten werden ſoll. Auch gut.

Herbert Bismarck als Nothelfer. Da die Ord-
nungsbrüderſchaft von Dresden-Altſtadt im Bewußtſein ihrer
vielen politiſchen Sünden vom böſen Gewiſſen gepeinigt wird,
fürchtet ſie mit Recht bei der nächſten Reichstags
wahl werde der Wahlkreis an die Sozialdemokratie verloren
gehen. Mit dem jetzigen Vertreter, dem Antiſemiten Zimmer
mann, iſt der Kreis ſchon gar nicht mehr zu halten. Da
wollen ſie den Herbert Bismarck aufſtellen. Durch ihn
glauben ſie den Kreis retten zu können. Wir hielten anfangs
dieſe Mitteilung für einen ſchlechten Witz; aber der Beſchluß
iſt wirklich gefaßt worden, dieweil „mir Sachſen äben helle ſein.

Um Hagelfall wird gebeten. Aus Mecklenburg
ſchreibt man:

Kürzlich feierte die Hagelverſicherungs- Geſellſchaft
für das Fürſtentum Ratzeburg ihr 50jähriges Jubiläum
und machte aus dieſer Veranlaſſung der Kirche in Schönbergi. M.
einen prachtvollen Wandleuchter zum Geſchenk. Zum Dank dafür
wird der Geſellſchaft für die Zukunft auch im dortigen Kirchen
gebet gedacht. Bisher hatte ſich nur die Vaterländiſche Feuer
verſicherung dort dieſer kirchlichen Fürſprache zu erfreuen.

Es wäre intereſſant, zu erfahren, wie viel die Geſell
ſchaften weniger an Prämien zu zahlen haben, als andere.

Ausland.
Deſtreich. Jn Lemberg ſiegte in der allgemeinen Kurie

am Donnerstag der ſozialdemokratiſche Kandidat Kozakiewicz

mit 9455 von 14960 Stimmen. Mehrere Bezirke ſtehen
noch aus, doch dürften ſie an dem Ergebniſſe nichts ändern.

Frankreich. Kurz, aber gut. Eine Unterſuchung
über die Arbeitsbedingungen und die Sicherheitsvorrichtungen
in Bergwerken wurde am 9. Februar 1895 von der fran
zöſiſchen Kammer beſchloſſen. Den Anlaß dazu gab
das fürchterliche Grubenunglück in Montceau-les-Mines.
Jetzt, nach zwei Jahren, hat die beauftragte Kommiſſion die
Unterſuchung beendet und einen Bericht ausgearbeitet, der
in folgendem Satze gipfelt: a Sr. e

„Die Bergwerksgeſellſchaften ſind gierig nach
Gewinn, hart gegen die Arbeiter und oft wider-
ſpenſtig gegen die Geſetze der Menſchlichkeit.“

Rußland. Zur Frauenfrage. Nach dem der
zeitigen Gerichtsgebrauch in Rußlaud dürfen Frauen keine
Zeugniſſe erhalten, welche ſie zur Ausübung der privaten
Advofaturpraxis berechtigen. Wie jetzt verlautet, iſt ein
Teil der Mitglieder der „Kommiſſion für die Gerichtsform“
dafür, daß dieſe Beſtimmung aufgehoben und den Bezirks
gerichten auheimgeſtellt wird, Frauen nach ihrem Ermeſſen
zur Ausübung der Funktionen eines privaten Sachwalters
zuzulaſſen. Der „private Sachwalter“ braucht in Rußland
nicht die juriſtiſche Fakultät abſolviert zu haben, muß aber
vor dem Bezirksgericht ein gewiſſes Maß von juriſtiſchen
Kenntniſſen nachweiſen und erhält dann die Berechtigung,
Prozeſſe vor dem Friedensrichter reſp. dem Friedenerichter-
Plenum zu führen. Die ruſſiſche Preſſe zeigt ſich über den
Plan, den Frauen eine neue Erwerbequelle zu eröffnen, im
allgemeinen ſehr befriedigt.

Türkei. Auf Kreta herrſcht Mord und Totſchlag weiter.
Gegen das türkiſche Regiment machen ſich in den Balkan-
läudern ſelbſt Bewegungen bemerkbar. Jn Macedonien gärt
es bedenklich; in Serbien herrſcht große Erbitterung über
Gewaltihätigkeiten, die von Türken in Altſerbien verübt
worden ſind. Die ſerbiſche Regierung hat in dieſer Sache
ſchon eine Note an die Türkei gerichtet. Griechenland hat
eine zweite Note den Mächten zugeſendet. Es erklärt ſich
damit einverſtanden, proviſoriſch die Jnſel unter der
Suzeränetät (Oberhoheit) des Sultans zu belaſſen, bis durch
ein Plebis zit (Volksabſtimmung) der Wille des kretiſchen
Volkes feſtgeſtellt ſei. Ueber die Noten der griechiſchen Re
gierung dauern die Verhandlungen unter den Mächten fort.
Die drei Kaiſermächte ſind, wie von verſchiedenen Seiten
gemeldet wird, über ein ſofortiges zwangsweiſes Vor-
gehen gegen Griechenland einig. England hat ſich dieſer
Entente angeſchloſſen. Jtalien erklärte, ebenfalls mitzugehen,
wenn die anderen Mächte alle einig ſind. Alles hänge von
der Haltung Frankreichs ab und zwar von dem Ausgang
der Kammerdebatte. Sollte Hanotaux geſtürzt werden, was
mit einer Abſchwenkung Frankreichs gleichbedeutend wäre,
dann gilt es als wahrſcheinlich, daß England die Gelegen
heit benutzen wird, um ebenfalls zurückzutreten.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Wegen Beleidigung der Breslauer Polizei wurde der

Redafteur der dortigen Volkewacht, Genoſſe Zahn, zu 150 M.
Geldſtrafe verurtelit.
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Die Parteileitung ſandte folgende Depeſchedemokratiſche Partei Oeſtreich ab:

Arbeiterzeitun Bien,Brü' erliche Glückwünſche den
tigen Aufmarſch bei der Wa b

jen, ſowie die glänzenden Erfolge in der Prövir
baldigen und vollen Sieg der Sozi o

Jmmer vorwärts! RDie Parteileitung der tſ h ialdemokratie iAuer. Bebel. Liebknecht, Meiſter er
i okratiſchenJn Mainz J tadtverordneten, als ſie 1000 M. für die Wilhelmfeier bewilligen ſollten,

folgende Erklärung ab
2 klärung:

„Wir proteſtieren dagegen, daß aus Gemeindemitteln Gelder &t-
willigt werden zu einer Feier, für welche bei dem größeren Teile
der Bevölkerun r kein Verlangen und keine Zeran un e

t. Das Wirken Kaiſer Wilhelms I. gehört noch ſe
unſerer Zeit an, als daß ein gerechtes vorurteilloſes Urteil über

n möglich wäre und wir halten es nicht richtig, einer Legenden-
ung Vorſchub zu leiſten. 4

Man will das Andenken Kaiſer Wilhelms feiern, weil er die
Einheit des deutſchen Reiches bewirkt habe, aber aus dem z
des eigenen Sohnes, aus dem Tagebuch des Kronprinzen Friedrich
Wilhelm, können wir erſehen, wie wenig Wilhelm I. der Kaiſer-
idee Fernaltc war, wie ſehr er ſi ur für Preußens Ruhm
und Größe begeiſtert e aWir können auch nicht vergeſſen die Handlungsweiſe des Prinzen
Wilhelm im Jahre 1848. Wir können auch nicht vergeſſen, daß
während ſeiner Regierungszeit ein r entſtehen und
12 Jahre beſtehen konnte das unendlich viel Unglück über viele

lien herbeigeführt hat. Wir hegen keinen Haß gegen den
ſtorbenen, jedoch ſollte man uns nicht zumuten, für ſeine Ver

herrlichung mitzuwirken, zumal an anderer Stelle auf dieſe Feier
direkt mit der Aufforderung zur Vernichtung unſerer Partei hin-
gewieſen wurde.

Wir bedauern, daß die StadtverordnetenVerſammlung einſeitig
politiſchen Zwecken benutzt wird, wie man auch ſeiner Zeit eine
ſolution gegen die Umſturzvorlage wohl und ſicher zu verhindern

vermocht hatte.“
Natürlich wurde die Summe mit allen gegen die ſozialdemo-

kratiſchen Stimmen mit Hurra und Hufſſa bewilligt.
Auch in Leipzig gab am Mittwoch in der Stadtverord-

neten Sitzung. als für die Wilhelmfeier 15000 Mk. bewilligt wer-
den ſollten, Geroſſe Lehmann im Namen der übrigen Sozial
demokraten folgende Erklärung ab:

habe die Erklärung abzugeben, daß ich gegen jede Ver
willigung ſtädtiſcher Mittel zur Veranſtaltung einer Feier ausAnlaß des 100 jährigen Geburtstages des Kaiſers Wilhelm I.
ſtimmen werde.

Die Arbeiterklaſſe überläßt es dem Bürgertum, auf eigene Koſten
dieſen Tag feſtlich zu begehen, proteſtiert aber um ſo mehr da-
gegen, daß dabei Mittel aus der Gemeindekaſſe verbraucht werden,
als die an Zahl ſtärtlſte Bevölkerungsklaſſe unter der Regierungs
en des Kaiſers Wilhelm I. die ſchärfſte wirtſchaftliche, geſell-

an die ſozial

aftliche und politiſche Unterdrückung zu erdulden hatte, die unter
breiten Volksſchichten nichts weniger als freudige Erinne-

rungen wachzurufen im ſtande ſei.
Wir verweigern alle Geldmittel zur Verherrlichung dynaſtiſcher

Einrichtungen, auch wenn damit eine Kundgebung eigenartiger
Freundlichkeiten gegen hungernde Arme verbunden ſein ſoll. Eine
wirkſame Bekämpfung der herrſchenden Not erfordert organiſche
Geſellſchaftsreformen, nicht einmalige Almoſen.

Ich habe nur noch hinzuzufügen, daß meine Erklärung zugleich
im Namen aller ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten erfolgt iſt.

Dieſe Erklärung wurde von den bürgerlichen Stadtverordneten
mehrfach durch Unruhe und Rufe unterbrochen, eine Entgegnung
auf die Erklärung unterblieb aber.

Die Ratsvorlage wurde darauf gegen die Stimmen der 14
Sozialdemokraten angenommen.

Zur Maifeier hat die Parteikonferenz für den 1. pfälzi-
ſchen Reichstagswahlkreis Speier, die am 7. März in Oppau
abgehalten wurde und von 16 Orten mit Delegierten beſchickt wor-
den war, wie folgt Stellung genommen „Die würdigſte Feier
wäre die Arbeitsruhe. Da aber dieſe bei der gegenwärtigen Wirt-
ſchaftslage und den politiſchen Machtverhältniſſen zur Zeit nicht
möglich iſt, ſo empfiehlt die Konferenz, daß nur diejenigen Ar
beiter und Arbeiterorganiſationen, die ohne Schädigung der Ar-
beiterintereſſen dazu im ſtande ſind, den 1. Mai durch Arbeits-
ruhe feiern. Dagegen macht ſie es allen auf dem Boden des
modernen Kliaſſenkampfes ſtehenden Arbeiterorganiſationen zur
Pflicht, am Abend des 1. Mai öffentliche Volksverſammlungen
ihn dalten in denen für die Bedeutung des 1. Mai demonſtriert

ird.“
rdtrrzdzdd2

Zur Arbeiierbrwegnug.
Eine Rieſenausſperrung in der Berliner Schuhfabri-

kation, die ſich auf ſämtliche in den Betrieben des Arbeitgeber-
verbandes beſchäftigren Arbeiter und Arbeiterinnen erſtreckt, ſoll
mit Ende dieſer Woche erfolgen.

Die Forderungen der Brandenburger Maurer ſind
von den Unternehmern abgewieſen worden. Vie Geſellen gedenken
nicht, ſich dabei zu beruhigen, da gerade für dieſen Sommer eine
lebhafte Bauthätigkeit u erwarten iſt.

Hamburg. Die Differenzen zwiſchen den Kohlen-

kord arbeit ſchwarzen Schauerleute) und dem VereinFwr c Brrr Kohlen ſind Ibcheimm er
men.der Düſſeldorfer Zimmerer ſtreik zu

de ſer 4
4 e dher ded abzuſch

n 5 Stimmen. ikenden
aben vielmehr mit allen

e

und zwar mies 2
den Spruch des Kartells zit d ver e ine

men aß der ortdauert.ßesen r Vdohndifferenzen miedewerkſiatt der Berliner
Firma E. Cohn ausgebrochen.

Die Täſchner und Koffermacher werden auf dem am
18. April in Erfurt ſtattfindenden Sattlerkongreß durch
inen Delegierten vertr ein.F Mia Sirat ſchen ſind die Schuhmacher der Firma

Heimann in Nürnberg.
Jn eine Dohnbewegung einzutreten beabſichtigen die Mau-rer und Anners der Rüdersdorfer Kalkberge.
Jm Aufſtand befinden ſich die Holz arbeiter der Firma

Schmidtchen in Altwaſſer.
Den neuen Tarif bewilligt erhalten haben am 8. März die

Schrift gie ßer in allen Schriftgießereien Leipzigs.
Im Ausſtand ſtehen 1000 Schuhmacher in Offen

bach. Mehrere kleine Fabrikanten haben bereits bewilligt.
Die ſtreikenden Steinſetzer und Rammer bei der Firma

Ladenthien in Magdeburg haben die Arbeit bedingungslos
wieder aufgenommen. 6 Arbeitern wurde bis zum Sonntag der
Zutritt zur Arbeit verweigert.

Die Ausſperrung in der Berliner Schuhfabri-
kation, die ſich auf ſämtliche in den Betrieben des Arbeitgeber-
Verbandes beſchäftigte Arbeiter und Arbeiterinnen erſtreckt, wird
für Ende dieſer Woche an 1

In der Schweiz iſt der Streik der NordoſtbahnAngeſtell
ten am Donnerstag eröffnet worden.

kales und Provimzielles.Sohalee ung h t
„Ganz einfach.“ Auch die kleinen Provinzblätter

unſerer Gegend reiſen in Waſſer- Patriotismus und wollen
ihre Leſer zu Marine Enthuſiaſten machen. Mit beneidens
werter Harmloſigkeit, die nicht durch Sachkenntnis irgend
welcher Art getrübt wird, drucken ſie die Artikel ab, die
ihnen vom Berliner Reptilbureau zugehen. So ſchreibt das
kleine Kreisblatt von Liebenwerda:

„Die Sache liegt ganz einfach ſo: entweder verzichtet Deutſchland für die Zulunft auf ſeine Großmachtſtellung dann
brauchen wir weder Heer noch Flotte oder es iſt gewillt, den
Wettbewerb unter den Nationen mit Ehren fortzuſetzen, dann
muß es auch ſo ſtark ſein, daß es ſeine großen Intereſſen e e g22
mächtige Nebenbuhler zu Waſſer und zu Lande mit Ueber-
legenheit wahrnehmen und ſo auch Weltpolitik in des
Wortes höchſter Bedeutung treiben kann. Eine andere
Wahl giebt es nicht. Da wir annehmen, daß die deutſche Na-
tion ſich noch eine große Zukunft zuſpricht, iſt ihre Stellung
zur Flottenfrage bereits gegeben.“

Aus den eignen Redaktionsfingern hat ſich das Blatt dieſen
chauviniſtiſchen Unſinn ſchwerlich geſogen. Dieſer Artikel und
ähnliche ſeinesgleichen werden der abhängigen Provinzpreſſe
zugeſendet, und ihre Beſtimmung iſt, nach und nach das
Volk in denſelben Taumel zu verſetzen wie vor der Wahl 1887.
Es kommt auf das Volk an, ob es ſich noch einmal in der
Weiſe beſchwindeln laſſen will wie damals.

Eine öffentliche Metallarbeiterverſammlung, die leider
ſehr ſchwach, von l. 150 Perſonen beſucht war fand geſtern
abend in de Belleoue (Hofjäger) ſtatt. Zur Tagesordnung:
„Die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter und die Mittel zur Beſſe
rung derſelben“ hielt Kollege Rohrlack- Berlin einen gut durch
dachten, mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag in welchem
er die traurige Lage der Arbeiter im allgemeinen und beſonders
die ſchlechte Lage der Menallarbeiter an der Hand ſtatiſtiſcher Be-
weiſe beleuchtete. Als wirkſamſtes Mittel zur Verbeſſerung der
Lebenslage der Metallarbeiter und zur Bekämpfung der kühnen
Uebergriffe der Metall Induſtriellen empfahl er die Organiſation
und in erſter Linie den Beitritt zum Deutſchen Metallarbeiter
Verband. Als ein beſonderer Fortſchritt der Berliner Metall-
arbeiter ſei es zu verzeichnen, daß ſie zum 1. Juli d. Js. ihren
Lokalverband mit ca. 11000 Mitgliedern auflöſen und zum Me
tallarbeiterverband (Zentraliſation) übertreten. Jn der ſich an
den Vortrag anſchließenden Diskuſſion wurde die Werkſtätten
agitation als eins der wichtigſten Mittel Organiſation hervor

ehoben. Man wähite eine 5gliedrige Kommiſſion, welche eine
Vorarbeit zur Aufrüttelung der hieſigen Metallarbeiter aus ihrer
Lethargie urternehmen und in Zukunft praktiſche Vorſchläge zur
Agitation und Orgapiſation unterbreiten ſoll. Eine Reſolution
welche dem Vortrage des Referenten das vollſte Einverſtändnis
ausſprach, fand einſtimmige Annahme.

Aus dem Bureau des Stadttheater. Dos klaſſiſche
draſtiſche Luſtſpiel Will am Shakeſperres „Der W'derſpenſtigen

Zähmung“ in der trefflichen Benrdeiting von Robert Kohlrauſc
l Sonnabend zur ufführung. Dazu wirdh et Se d greDie Vorſtellung c den h en (Parkett à I.40

eſtatt weg ureaun des Tha gegen
T wird die r alte Poſſe „Robert

Bunſch wie tbei Prean Schande letzte

olt. S nachmittag gehW 0.50 M., Galerie 030 M) das St
el Die Ehre“ zum letztenmal in Szene, abends
ufführung der großen Geſangspoſſe „Eine tolle

acht“ ſatt.
Zur l in den Mühlen. Am Sonntag

wurde i r ieſigen Mühlen gearbeitet: Böllberger Mühle,Steinmühle, Ronneburgs Mühle und rm Mußie.
Ueber den Tod des zehnjährigen Knaben Ronniger

aus Giebichenſtein melden hieſige Blätter, das Kind ſei durch
fortgeſetzte Miß handlungen rin ſeirer Eltern in den Tod ge
trieben worden. Auch uns iſt ſchon am Montage eine derartigeMitteilung zugegangen, und T ſcheint zu ſein, daß v
Eltern die Züchtigung wiederholt in äußerſt harter Weiſe vorge
nommen haben, doch wird von ſeiten des Vaters erklärt, er habe
das Kind nur geſchlagen, um es zur Reinlichkeit anzuhalten und
ſeinen Hang zur Lüge zu bekämpfen.

Beim Reinigen eines erlitt Freitag früh im
Hauſe Krauſenſtraße 66 ein Schornſteinfeger Lehrling einen Un-
all, indem er infolge von Betäubung durch Rauch im Schorn-
ein ſtecken blieb. er Lehrling mußte durch den Meiſter aus
einer Lage befreit und von einem Gehilfen unten im Schornſtein

aufgefangen werden. Er war bewußtlos und wurde in ärztliche
Behandlung genommen. Es wäre wünſchenswert, daß die Polizei
behörde darauf achtet, daß die Feuer während des Reinigens
der Schornſteine gelöſcht werden.

Mit flüſſigem Eiſen verbrannte fich beim Gießen der
Former Paul Roſenthal derartig den linken Fuß, daß er kliniſche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Von Krämpfen befallen wurde auf dem Marktplatze der
Handelsmann Karl Keller aus Trotha. Er konnte jedoch bald
ſeinen Weg fortſetzen.

Die Schaufenſterſcheibe des Wiegmannſchen ßigatten
eſchäfts wurde in der Nacht zum Donnerstag eingeworfen. Eine
er That verdächtige Perſon wurde an Ort und Stelle verhaftet.

Eine Benzinexploſion fand am Miſtwoch nachmittag in
dem Droguengeſchäft von Jentzſch, Leipzigerſtr. 29, ſtatt. Durch
die gewaltige Exploſion entſtand ein Brand, durch welchen meh
rere Feuerwehrleute erheblich verletzt wurden. Der entſtandene
Schaden wird auf 800 Mk geſchätzt.

Naumburg. Wegen Zechprellerei wurde der Arbeiter
Guſtav Weiſe zu 4 Monaten verurteilt.

Teuchern. Die Meldung des Voikblattes in voriger Sonn
tagsnummer, zwei hieſige Frauen ſeien wegen Entwendung einiger
Rüben zu zwei Tagen Gefängnis verurteilt worden, iſt dahin zu
vervollſtändigen daß das Urteil auf 6 M. Strafe ev. zwei Tage
Gefängnis lautete.

Eisleben. Stroh, welches von einem Wagen herunter-
gefallen war, genommen zu haben, waren zwei Arbeiterfrauen
beichuldigt; ſie wurden deswegen zu 5 und 10 M. Geldſtrafe, ev.
1 oder 2 Tagen Haſt verurteilt.

Stendal. Zum Tode und 10 Jahren Zuchthaus verurteilt
wegen Mordes und vorſätzlicher Brandſtiftung wurde der Acker-
mann Guſtav Ebeling aus Truſtedt.

Magdeburg. Die Maurer der Otterslebener Firma Rein
hardt ſind in Streik getreten, weil ſie bisher nur 22 Pf. die
Maurer, und 17 Pf. die Arbeitsleute pro Stunde verdienten.
Eine Forderung von 32 Pf. pro Stunde verweigerten die Unter
nehmer.leine Provinzial Chronik. Jn Volkſtedt wurden dem
Bäckermeiſter Hörig 20 Huhner geſtohlen. Jn Polleben er
hängte ſich ein 16 jähriges Mädchen. Jn Knapendorf wurde
der 16 jährige Knecht Guſtav Lampnick durch heißes Waſſer ſo
dere an beiden Füßen verbrüht, daß er in die halleſche Klinik

werden mußte. Jn einem Bernburger Hotel
erſchoß ſich der Lehrer K. aus Staßfurt aus unglücklicher Lebe.

Jn Merſeburg ſank der Frachtkahn des Schiffseigentümers
Meiſter; M. iſt auch ertrunken Jn Hettſtedt flog dem Schloſſer
K. Kaufmann ein Eiſenteilchen in das rechte Auge, ſo daß das
betreffende Sehorgan ſchwere Verletzungen erlitt.

Thalia- Theater.
Die Einzige, Drama in 3 Akten von Max Petzold.

Nicht als Drama ſondern vielleicht als Familienbild, als Skizze
aus dem Leben hätte unſer Mir bürger, Herr Kaufmann MaxPetzold, ſein Erſtlingewerk bezeichnen ſollen das geſtern bei ſeiner

Erſtaufführung einen recht bemerkenswe ten Jchipugeerfos r
Ein Drama im engeren Sinne dis Wortes iſt Die Einzige
weder ihrem äußern Aufbau nach. noch auch in Bezug auf
Schürzung und Vertiefung des Konfl kts. Der Wert des Stückes
würde durch ſeine richtige Rubrizierung nicht vermindert. Faſt
ſcheint es, als ob der Verfaſſer das Motiv für ſeine Dichtung aus
einem Vorkommnis geſt öpft hätte, das ſich unlängſt in unſerer
Stadt zu etragen hat. Der Inhalt des Stückes iſt folgender.

Der Amtes erichtsſekretär Fran ke, ein Beamter, der ſeit 25 Jahren
treu ſeinen Dienſt verſehen hat führt ein unerfreuliches Famnien-
leben. Bertha, ſeine Frau, entzieht der Familie einen großen Teil
des Wirtſchaftsgeldes, um ihrem Sohne Robert die Fortſ tung
ſeines liederlichen Studentenlebens zu ermöglichen. Auch die
jüngere Tochter Klara bewegt ſich freier als dem Vater lieb iſt

12789.29 Ueberſetzt von Auguſt Heine.
(Nachdruck verboten.)

Weder monarchiſch noch volkstümlich war dieſe Bürger
F. ein Beiſpiel davon, was von dieſer Bevölkerungsklaſſe zu

offen iſt.
Sie ſchwankien im Kampfe gegen die Großen des alten Regi-

ments, und der Furcht vor der beſſtzloſen Klaſſe.
Nach den weltgeſchichtlichen Tagen, wo der Thron der Allein

herrſchaft in Frankreich für immer gebrochen worden war, über-
nahin der Miltelſtand die Leitung der politiſchen Geſchäfte. Man
verſuchte es mit Maßregeln der ſchwächlichen Halbheit und
opferte die Intereſſen des Proletariats dem Vorteile der Bour-
geoiſie, d. h. dem wohlhabenden Bürgertum. Dieſe Bourgeoſſie
war es, welche ſchließlich alle Früchte der Revolution einheimſte.
Die Bourgeoiſie profitierte von allen Verbeſſerungen im öffent-
lichen Leben.

Von der Löſung der ſozialen Frage, d. h. der Frage, wie allen
Menſchen ein menſchenwürdiges Daſein zu verſchaffen, war keine
Rede mehr.

Was ader hat eine Revolution für eiren Wert, welche dieſe
Frage ungelöſt läßt

Gewiß! Die Bourgeoiſie vom Jahre 1789, welche an der
e der Bewegung ſtand, und welche die Garde nationale

ürgerwehr) bildete, war entſchloſſen, das unbeſchränkte könig-
liche Regiment zu zerümmern.

Sie wollten auch alle Vorrechte des Hofes, des Adels und
der Beamtenkaſten vernichten. aber ihre eigenen Vorrechte der
Beſitzenden, gegenüber dem Arbeiterſtande, waren ſie nicht geſon-

en preis,ugeb en.K Es fiel ihr gar nicht ein, begreifen zu wollen, daß der Volks-
maſſe, welche hinter ihr ſtand, und von welcher die Bourg-oiſie

geſchoben wurde, dasſelbe Recht zukam, wie der beſitzen
e.

Hier nur ein Beiſpiel von der Haltung dieſer Leute. Die
Pariſer Domeſtiken (Hausdiener, Bediente, Kutſcher, herrſchaftliche
und Kammerdiener, Knechte u. ſ. w.) waren zu einem Verein zu
ſammengetreten, welcher den Zweck haben ſollte, eine Kaſſe zu

gegenſeitiger Unterſtützung in Fällen der Krankheit, Arbeitsloſig-
keit u. ſ w. zu gründen.

Der Pariſer Gemeinderat, an deſſen Spitze Bailly ſtand, ver-
weigerte dieſem Verein die Erlaubnis; und als die Domeſtiken
dennoch eine Verſammlung anſetzten, wurde dieſe mit Waffen
gewalt auseinandergetrieben.

Man fand es unerhört, daß Domeſtiken einen Verein zur gegen-
ſeitigen Unterſtützung gründen wollten.

Die Bourgeoiſie iſt überall und zu allen Zeiten dieſelbe.
Welche Kurzſichtigkeit auch nur im geringſten daran zu zwei

feln, daß ohne Mithilfe der großen Voikemaſſe keine durch
reifende Reform (Verbeſſerung) zu erreichen, viel weniger das
ieſenwerk einer Revolution Verbeſſerung und Veränderung in

allen öffentlichen Verhältniſſen) ſiegreich durchzufüren iſt.
Obgleich der Hof ſeinen P.an, aus Verſailles zu entweichen,

entdeckt ſah, war derſelbe dennoch feſt entſchloſſen, ſolchen durch
zuführen und einen Bürgerkrieg hervorzurufen.

Man ſchickte Leute unter das hungrige Volk von Paris, welches
vor den Bäckerläden einer hinter dem andern ſtand, und ſuchte
ſolches gegen die Nationalverſammlung aufzuſtacheln.

Mehrere dieſer Aufreizer geſtanden ein, als ihnen der Prozeß
gemacht wurde, für ihr Thun bezahlt worden zu ſein.

Man nahm auch bewaffnete Banden feſt, welche die Mehltrans-
porte angtfallen hatten, die für Paris beſtimmt waren.

Die Mehltransporte mußten ſcharf bewacht werden. da ſonſt
nächtlicherweiſe die Säcke zerſchnitten und das Mehl zerſtreut
wurde.

Alle dieſe Böſewichte waren von dem königlichen Hofe aus be
zah t, und Marie Antoinette war die Urheberin dieſer Schand-
thaten, welche darauf berechnet waren, die hungernde Pariſer Be
völkerung noch mehr zu ſchwächen.

Jn der Nationalverſammlung las der Dorfpaſtor Gregoire
einen Brief vor, welchen ein Aliger, welcher mit Marie An
toinette ein Herz und eine Seele war, an einen Müller geſchrieben
hatte.

In dieſem Briefe waren dem Müller 200 Franken für jede
Woche verſprochen, wenn er fernerhin nicht mahite, ſondern ſeine
Mühle ſtille ſtehen ließe.
wer war derſelbe Verſuch auch bei anderen Müllern gemacht

orden
Wer kann bei ſolchen Beweiſen noch Zweifel hegen, daß die

Hungersnot von dem Königtum künſtlich herbeigeführt war, um

dem General Bouille zu erleichtern, das Volk von Paris abzu

ſchlachten hAuch der König ſelbſt war indeſſen von der Königin für den
Plan der Entweichung gewonnen worden.Als ihm eines Tages ein alter adliger Höfling ſeine Schwäche
vorhielt, antwortete der König:„Nur Geduld nicht aus der Schule plaudern jeder muß
wiſſen, was er zu thun hat

Marie Anto'nette ſtand dabei und lächelte teufliſch.Beſondere Vertrauensmänner der Königin durchzogen Frank
reich. Sie trafen mit den eifrigen Anhängern Verabredungen
und ermunterten die Zaghaften, mit der Verſicherung, daß der
Tag der Vergeltung nahe herbeigekommen und daß Gott bald
ſeine Stunde ein läuten wücde.

Wir wiſſen alle, was das ſagen will, die Stunde Gottes ein
zuläuten, das heißt: Mord Raub und Brandſtiftung.
i c inen Teilen Frankreichs trieben die Königlichen ihren

ifer ſehr weit.
Jn Toulouſe veranſtaltete man in dieſer Woche öffentliche

Febete und Wallfahrten nach einem wundertbhätigen Heiligen
bilde, wo man ein vierundzwanzigſtündiges Gebet abhilt, um
den Beiſtand des Himmels für die Abſichten des königlichen
Hofes herabz flehen.

Ja demſelben Toulouſe verbreitete man Flugblätter, in welchen
die Voiksvertreter als die Feinde Gottes hingeſtellt wurden
Jean von Dubarry. ein vbekannter Wüſtling, hielt eine öffent
liche R de in weicher er für den „heiligen Krieg Stimmung zu
machen ſuchte.

Man läutete die Sturmglocken und rottete ſich unter Abſingung
geiſtlicher Lie er zuſammen.Die Demokraten, unter Führung eines Mannes Namens Rovx,
bewaffneten ſich jedoch ebenfalls und trieben die Königsfreunde
aueinar der.
ha kann zweifeln, daß die Königin dieſes alles an

urteIn Paris aber hielten die bekannten Königsfreunde beſtändig

geheime Verſammlungen ab. (Fortſetung folgt)
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xor Lniſe, die ältere Tochter, hat die Ruhe ihres Vaters geerbt als
erfüllt ſie treu ihre Pflicht und ihr ganzes Sehnen iſt in der
g verdichtet, es möge ihrem Verlobten, dem Kaufmann Herbſt,

bald zergen eine ſo geſicherte Stellung e erlangen, daß ſie den
fürs Leben ſchließen können. Da wird das Familienleben

es zerriſſen. Robert braucht Geld. Die Mutter verſchafft es
hm, indem ſie den Vater bedrängt. Der ſchwache Alte, der noch

an einem Jnfluenzaanfall leidet giebt i 30 M. von einem Be
trage, der ihm zur Abführung an die Gericht kaſſe eingehändigt
worden iſt ſein eigerer Gehalt war ſchon aufebraucht. Durchr Seine iſt das Nichtabliefern des Geldes bekannt gewor

Amtsrichter Hartwich beſucht ihn, entdeckt das Defizit, und
die Foige iſt ofortige Dienſtentlaſſung Frankes. Seine Bemüh-
ungen, eine andere Stellung z. erhalten, ſind erfolglos. Kümmer-
lich ernährt er ſich vom Bogenſchreiben; in der r muß
die Familie von dem ſchmalen Lehrerinnengehalt der Tochter Luiſe
leben. Robert ſtellt ſein liederliches Leben nicht ein, ſondern als
ihm eines Tages 50 M. zur Befreiung eines drängenden Gläu
bigers nicht gegeben werden können ſchmäht er, deſſen Leichtſinn
erſt den Fehltritt des Vaters verſchuldet hat, m Eltern und
ſtößt ſogar die Mutter roh vor die Bruſt. Die Mutter erliegt vor
Aufregung darüber einem Schlaganfall. Robert wird von ſeinem
Korps nach Amerika abgeſchoben, Luiſe geht als Putzmacherin
nach Berlin, dem alten Franke bleibt nur noch Luiſe als die
Einzige. Seit der Dienſtentlaſſung ihres Vaters hat ſich ihr
Verlobter nicht mehr ſehen loſſen; im ſtillen fürchtet Luiſe, auch
er habe ſich von ihr getrennt; denn ſie weiß, daß Pauls Vater,
ein Staatsbeamter, im Punkte der Familſenehre ſehr ſtreng denkt.
Da kommt Paul wieder zu ihr, teilt ihr erfreut mit, daß er im
Herbſte als Profuriſt Anſtellung findet und daß dann die Heirat
vor ſich gehen kann. „reilich hat er mit ſeiner Familie brechen
müſſen, da dieſe nichts von einer Verbindung mit der Tochter
eines ſortgejagten Beamten wiſſen will. Jn die Freude des
Wiederſehens fällt aber ein kalter Reif. Luiſe verlangt, ihr alter,
hilfloſer Vater ſollte mit bei ihnen wohnen Paul iſt entſchieden

ſich, vicht vom theatraliſchen Aufputz erwartet er ſeinen Erfolg.Er v Linaht darum auch alles ſörihacnte Beiwerk. Sämtli

5 re 7 rich g. dein 71und wenn m elungen iſt,irgendwie neue Gedanken oder Situationen einzuflechten, ſo wirkt
doch eben die Natürlichkeit der h e Einfachheit des
Dialogs recht ürttig e recht Stelle hat der Aufbau;
das iſt das Erſcheinen und die Haltung des Amtsrichters Hartwich.
Wenn ein Beamter 25 Jahre Jang tr hat t wieim vorliegenden Falle einen kleinen Be 54 s
Gefälligkeit entgegen genommen, ſp wird ru ges t werden,
bis ſeine Krankheit gehoben iſt und dann di gelegenheit unter
ſucht bez. geregelt werden. Daß der Amtsrichter in der Wohnung
Frankes erſcheint und dort das Geld in dem Käſtchen ſelbſt nach
ählt, iſt un wahrſcheinlich. Franke hat ſich noch nie etwas zu
chulden kommen laſſen; der Amtsrichter würde ſich da begnügen,

ihn zu rügen und ihm aufzugeben, el die Vergeßlichkeit gut
zu machen. Er würde das auch dann thun, wenn er das Vor
ommnis für nicht ganz harmlos hält. Jn dieſem Punkte iſt die
Dichtung verzeichnet.

Geſpielt wurde wieder vorzüglich und zwar waren alle Rollen
S beſetzt. Herr Beaurepaire, wußte die Rolle des kranken

ekretärs Franke trefflich zu geſtalten; auch Frau Schrader
war als Frankes Frau tüchtig. Elſa Til lmann gab die etwas
leichte Klara ſehr gut wieder; in Herrn Adolfi fand der ſittlich
verwilderte Student Robert einen ausgezeichneten Vertreter, und
e Koch wußte als Luiſe in allen Situationen die ernſte

ürde ihrer Rolle beizuhalten. Herr Kühn hatte die nicht leichte
Rolle des Verlobten übernommen und machte aus ihr, was zu
machen war. Herrn Deuſch war als Amtsrichter durch den
Wortlaut ſeiner Rolle die wenig einnehmende Haltung angewieſen,
in der er ſich zu bewegen hatte. Die kleine Rolle des Korps-
dieners Mietke gab derr Hauſen, und Grete Till mann trat
als Schulmädchen recht hübſch auf.

Der Beifall war nach dem erſten Akte und beim Schluß des

Vermiſchtes.
Ein Poliz ikon miſſar alskhandwerksmäßiger Dieb

und Verbrecher. Jn dieſem Monat werden der ehemalige
angeſehene Br eler Polizeikommiſſar Courtois und ſeine
Mitſchuldigen Reſtiaux und Devos wegen Ermordung und
Beraubung der Baronin Herry vor dem Brabanter Schwur-
erichtghoſe erſcheinen. Die Anklageſchrift zeigt uns den Polizei
ommiſſar, der ſich 17 Jahre hindurch des vollſten Verirauens

ſeiner Vorgeſetzten erfxeute, als einen handwerksmäßigen Dieb und
Verbrecher. Wohin Courtois in ſeiner Eigenſchaft als Polizei
kommiſſar kam, beging er einen Diebſtahl. So entwendete er aus
dem Sterbehauſe eines Brüſſeler Rentners, Namens Ga et, im

ahre 1887 Schuldverſchreibungen im Werte von 30000 Fr. Jm
ahre 1889 ſtahl er einem gewiſſen Routaux eine Kiſte n it Gold

en im Werte von 3000 Fr. Eine direkte Beteiligung des An
geklagten an dem Juwelendiebſtahl beim Grafen von Flandern
am I. Februar 1893 vermag die Anklageſchrift nicht nachzuweiſen,
obwohl gegiwtge Verdachtsgründe dafür ſprechen. Courtois, der
ich in großer Geldnot befand, verfügte nach dem Juwelen ieb
ahl über beträchtliche Kapitalien, über deren Herkunft er keine

Aufklärung zu geben vermag. Dagegen iſt die Teilnahme Cour
tois' an der Ermordung und Beraubung der 74 jährigen Baronin
Herry zweifellos. Denn er war es der nach der Mordthat am
27. April 1896 die bei der Baronin geraubten Wertpapiere ver
äußerte, und zwar verkleidet unter dem Namen eines Hauptmanns
Lefèvre. Jn der Wohnung Courtois' wurden weitere Wertpapiere
ſowie die Ohrgehänge der Ermordeten im Garten vergraben auf-
gefunden. Nachdem der ehemalige Polizeikommiſſar ſeine Jden-
tität mit dem angeblichen Hauptmann Leféèvre geleugnet hatte,
mußte er ſie dann zugeben, erklärte jedoch, die Wertpapiere ſeien
ihm von einem „Unbekannten“ zur Veräußerung übergeben wor-
den. Die Verhandlung dieſes Aufſehen erregenden Prozeſſes wird
etwa zwei Wochen dauern.

Die Stunde des Wiederſehens wird zugleich zur Stunde
des Bruches zwiſchen beiden. Kaum iſt Paul gegangen, ſo kommt
der alte Franke erfreut nach Hauſe. Er hat wieder eine feſte An-

ellung gefunden. Er wundert ſich, daß Luiſe ſich nicht auch er
eut zeigt; er ahnt nicht, was ſich ſoeben in der Stube abgeſpielt

hat und Luiſe zeigt nichts. Sie weint. „Warum?“ fragt der
Alte. „Aus Freude, Väterchen!“ antwortete Luiſe. Nach dieſen
Worten ſinkt der Vorhang.

Die Handlung iſt einfach. Es kam dem Autor darauf an, das
Leben zu zeichnen, wie es iſt. Nur von dieſer Schilderung an

Berlin.

Stückes recht lebhaft.

Mannheim.

Aus dem VReiche.
Als Dieb im Hohenzollern-Muſeum iſt der Kauf

mann dolf Katz aus Pforzheim ermittelt und verhaftet worden.
Krematoriums

gründete ſich hier ein Verein von 150 Perſonen; dieſer Verein
verfügt bereits über 20000 M.

Zur Erbauung eines

Wenn einige neue Dekorationsſtücke an-
geſchafft würden, ſo könnte das nichts ſchaden. h. Hrirfkaſten der Revaktien

R. Sch. in W. Sie müſſen auch die Koſten zahlen. Eine
vorhergehende Mahnung war nicht nötig; der Gläubiger brauchte
auch den Betrag nicht bei Jhnen abzuholen.F. G. 1. Wenn ein offenbarer Jrrtum ſeitens des Verkäufers
vorgelegen hat, kann die Zurückgabe verlangt werden. 2. Nein!
Nur, wenn's im Kontrakt ausdrücklich geſagt iſt.
n. wen h änh

Naturheilverein Giebichenstein.
Zum G. Stäüftongsfeste

Sonntag den 14. März 1897
in dem Saale der Saalschloss-Braueres,

beſtehend aus:

S Konzert, Theater und Ball,
ladet Freunde und Gönner des Ve eins ganz ergebenſt ein

Anfang abends 7 Uhr. Der Vorſtand.
Ieileckos Restaurant „Daur Blume Thorstrasse 29.

Sonntag den 14. März

Nasen- Abend,
W Die beiden größten Masken Naſen erhalten einen Preis. W

Für Kmbim und Unterhaltung ist bestens gesorgt,
Hierzu ladet freundlichſt ein H. Meinecke.

Staunend billig!
Empſehle in großer Kuswahl:

Eleg. Jackett- Anzüge in hell. n. dunkl. Stoffen von M. 10 an.
Eleg. Jackett- Anzüge in Cheviot u. Kimmgaru 12
Eleg. Rock- Anzüge in Kammgarn u. Diggonal 16
Eleg. Hosen in Buckskin, Kammgarn, Cheviot
Eleg. Burschen- und Knaben- Anzüge in allen

Stoffen und Facons
Einzelne Jacketts u. Westen auffallend billig!
Konfirmanden- Anzüge in dunkelgemnuſt. Stoffen 8
Konfirmanäden- Anzüge in Cheviot, u. 2reihig 10
Konfirmanden-Anzügs in Kammgern u. Diagonal 12
Schwere Lederhoſen v. M. 3. an. Arbeitsjacketts mit u. S
Dreidraht-Lederhoſen 450 ohne Futter von M. 3. an.
Geſtreiſte Lederhoſen 2. Weſten, Bluſen, Leib
Zwirn-, Kaſſinett- u. hoſen, WMonteur- An

Halblederhoſen l. züge n Leinen u. Pitot 3.
Drellhoſen, Leinenhoſen 1. m Flanell-, Kalmukjacken 3.

Mablerkittel, Drelljacken 1.75

Gustav Reinsch
Rasierstube, Zapfenſtraße 2.

Raſieren, Haarſchneiden prompt.
Haarſchneiden für Kinder 10 Pf.

Bitte zu prüfen!
1000ProbengeröſtetenKaffer

Wfuad 100 Pf. umsonst
brin e ich von heute an zur Ver
teilung, um den Beweis zu liefern,
daß die hieſigen Niederlogen aus
wärtiger Kafferhändler und Kon-
ſum- Vereine nicht in der Lage

nd, Sondervorteile zu bieten.
ch r mich dazu entſchlofſſen,

weil ich durch unverzollte, direkte
Bezüge per Schiff und in Waggon-
adung, ferner durch Einkauf nur
uter Partien ſolchen Niederlagenr die Spitze bieten kann
oſtkollis O Pfd franko 10 M.

als Rohkaffee bei 5 Pfd à 82 Pf.
Kaffee und Kakao- Verſand Geſchäſt

Otto Rornschein ine
Sonnabend

Sohl achte Fest.
Heſſelbarth,
maſinsſtr. 42.

Gut geräucherter

Landſchinken
im ganzen à Pfd. 65 Pf.

Land- Speck
Pfd. 50 v. 55 Pf.

Thüringer Rot-
und Leber Wurſt

Pfund 60 Pf.
Butter- Handlung

Thalamtstr. 7.

Achtung!
Einige Damen und Herren beab-

ſichtigen im Lokale des Herrn Lehmann,
Schwetſchkeſtraße 24, einen Gesang-
Verein (gem. Chor) zu gründen.
Damen und Herren, welche geneigt
ſind, dieſem Vereine beizutreten, können
ſich im obengenannten Lokale melden.

J. A Th. Tuchscherer.

Aufruf?Ehemalige Schüler des Herrn
Schullehrer R. Traxdorf werden auf
Sonntag den 14. März abends
7 Uhr nach dem „Engl. Hof“, gr.
Berlin ergebenſt eingeladen.

Beſchlußfaſſung.

d Teuchern)Gakhof zum grünen Haum

Sonntag den 14 März

Hier u ladet ergebenſt ein
Th. Kuhbiank.

Restaurant zur Salzguelle,

Graſeweg 15.
ſ. BRiere. Gute Speisem.

Sonntag

Tamitien- Abend.
Jeden Tag Pökelknochen.

Es ladet freundlichſt ein
W. Hemer.

Niemanns Restaurant,
Landwehrſtraße 5

Sonnabend letztes originelles

e NarrenFeſt. W
Aug. Hoffmann,

Hochſtr 19.
Friſche Eier,

Molkerei-Butter,
a Plid. 1 M.

empfiehlt

Johs. Schwarz,
10 Geiststrasse 1I0.

Wilde Kaninchen,
abgezogen, Stück 75 Pfenrig ſo lange

der Vorrat reicht, empfiehlt

L. Wentzke,
gr. Steinſtraße 41.

Kartoffeln!
Wieder eingetroffen 200 Zentner

von der beliebten Ware.
Beſtellungen frei Haus pünkktlichſt.
Albin Sehlöffel, Zietenſtr. 2.
Dem geehrten Publikum von

eS Kröllwitz 27
zur Nachricht, daß ich von herte ab

5 Brötchen für [0 Pfennig
verabfolge und auf Brot 15 Prozent
Rabatt gewähre.

Achtungsvoll

U. Kunz, bäckermstr.
Abſätze 1.50 M. Brunvoewarte 24.

L n, Rnochen, altes Eiſentanſt T höchſten P eiſen ö
A. Aurisoh, Ludwigſtr. 13.

Möbelfuhren werden angenommen

G. Voinhnolz, Harz ö.

Aehtung!

Bock-Bier,

Damenſtiefeln I M., Herrenſt. beſ. u.

Für die Redaktion verantwortlich: L. Salomon in Halle.

J en eröffnet.S

Th. Hirsch, hHulle
Herren u. Knaben-Garderoben- Magazin

37 gr. Ulrichſtraße 37
im „Goldenen Schiffchen“.

Zur bevorſtehenden FrühjahrsSaiſon empfehle zu außer
gewöhnlich billigen Preiſen:
Jackett- und Rock-Anzgüge 10, 12, 15, 18, 25, 30 M.
Sommer- Paletots 9, 10, 12, 15, 20, 25 M.
Havelocks 8, 9, 10, 12, 15 M.
Konſfirmanden- Anzüge 8, 10, 12, 15, 20 M.
BRurschen- Anzüge 5, 6, 8, 10, 12, 15 M.
Knaben- Anzüge 2.50, 3, 4, 5, 7, 8, 9 M.
Hosen in Stoff 3, 4, 5, 6, 7, 8 M
F Sänmtliche Arbeiter- Garderobe l

in großer Auswahl.
Anfertigung nach Maß.

Th. Hiürsch, Halle, gr. Alrichſtr. 37,
Neu eröſſnet.

Wegenvorausfſchtlichen Abbruches

S

des Anbaues am Roten Turm verkaufe ich von jetzt ab zu bedeutend
R herabgeſetzten Preiſen

Konfſfirmanden- Anzüge
in allen Sorten. Anzüge für Herren, Burſchen und Kinder,
hell und dunkel, vur neueſte Mode, einzelne Jacketts, Weſten u.
Hoſen, Arbeiter-Sachen in Engliſchleder, Kaſſinett und Zwirn zu
nur denkbar billiaſtem Preis.

Für Konfirmandenempfehle ich meine ſelbſtangefertigten Stiefel, Stiefletten u. Schuhe,
icht paſſende werden vach Maß innerhalb 24 Stunden angzeſertigt.

h Starke Arbeiterſftiefel, Sonntagsftiefel, Stiefletten u. Schuhe
für Herren, Damen und Kinder, größte Auswahl billigſte Preiſe.
Reparaturen werden innerhalb 24 Stunden ausgeführt, auf Wunſch
kann darauf gewartet werden.

Gewehre.
I Teſchins ohne Knall, Revolver, Terzerole von 2 M. an. t

Koffer.M Holz-, Sand u. Reiſekoffer v. 2 M. an bis zu den allerfeinſten.

hren
in Gold und Silber, für guten Gang wird garantiert.

Otto Töpfer, nwohl rechts 1 T eppe.
DF Bitte genau auf meine Firma zu achten. W

3 d Neue Sofas bill. k. Georaſtr. 13 p.Bäumfuhren werden n n s n
Heriog Zwinger ſtraße S für 16 zu verk. Fris Reutetſtr. 10, p. r.

I gebr. Sofa u. 2 vene Betſſteſſen mit
Matratzen verkauft Breiteſtr 30, H. J I.

1 hübſch gef. Geb. rote Federb tten für
16 50 a verk. Breiteſtr. 30, H. I I.
Tetretar, Vernkow, Sofa, Tiſch,

Stühle, Spiegel umſtändehalber billig
zu verkaufen Zwingerſtraße 32, p.

Seloſtuef. Kleiderſekr., f. 24.4 Vertikow,

Bettſt, Komwode, Tiſche, Stühle, Sofas,
bill b Böeler, Tiſchlermſtr. Geiſtſtr. 31
Möbl. Stube zu verm. Streibe Mr. Ir.

Speck,
derb geräuchert,à Pfo mr 55

H. Dobbersstein,
1 alter Markt I.

Schlafnelle offen Zwingerſtraße S
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Zur Märzfeier!
Donnerstag den S. März abends 8 Uhr:Große öffentl. Holkoverſammlung

im Prinz Karl.Tagesordnung:
Referent:

Nach der Verſammlung findet Konzert ſtatt.

Die Bedeutung des 18. März.
Genoſſe Dr. phil. Südekum aus Lei zig.

er Vertrauensmann.

W Oeffentliche W
Verſammlung

aller lokalorganiſierten Gewerkſchaften
Sonntag vormittag 11 Ahr

W im Lokale zum Konzerthaus, Karlſtraße 14. W
Tagesordnung: Stellungnahme zu dem am [7. u.
18. Mai hier in Halle ſtattfindenden Kongreß aller

lokalorganiſierten Gewerkſchaften Deutſchlands.
Der Einberufer.

Montag den 15. März. abends 7 Ahr:Oeffontſiche bowerkschafts -Versammlung

der Sattler und Tapezierer von Risleben.
im Saale der Zentralhalle.

Tagesordnung: 1. Arbeitsloſen Unterſtützung. 2. Gefängnis Arbeit.
3. Verſchiedenes.

F. Keferent: Kollege Käſtner- Erfurt.
Der Einberufer.

Oeffentliche Perſammlung
der Maler und Lackierer von Zeitz

Sonnabend den 13. März abends 8 Uhr im „Felſenkeller“,
Fabritſtraße.

Tagesordnung: 1. Die Bedeutung der Gewerkſchaftsbewegung. Referent: Kollege ikolat Beriin. 2. Verſchiedenes.

Alle Arbeiter ſind eingeladen. Der Einberufer.
Bitterfeld.

Sonntag den 14. März d. J, nachm. 3 Uhrim Saale der Stadt Berlin:

Oeffentliche Versammlung
des Verbandes oder Jabrik-. Land-, Hilfs- Arbeiter u. Arbeiterinnen Deutſchl.

(Zahlftelle Nr. 149).
T.-O.: Die Lohnkämpfe der Arbeiter in ihrer Bedeutung für den Kukltur-

fortſchritt. Ref.: Genoſſe Weißmann, Halle a. S. Arbeiter und Arbeiterinnen
ſind hierzu freu ndlichſt eingeladen Der Einberufer.
Deutſcher Holzarbeiterverband (Zahlſtelle Halle).

Sonnabend den 13. März, abends Uhr,
bei Zahn, Marnnseberg 6:

Mitalieder-Versanammüuuäg.
Tagesordnung: 1. Unſere Stellung zu den Jnnungs Schiedsgerichten.

2. Verſchiedenes
Wir erſuchen die Mitglieder, ihre Wohnungen behufs

richtig angeben zu wollen.
Zeitungsaustragen

Der Vorſtand.
Allgemriner Arbriterverrin von Halle n. Amgeg.

Mitglieder VerſammlungSonntag g. 14. März. nachmittags 4 Ahr:

im Händeipark, Nikolgiſtraße 6
Tagesordnung: 1. Vortrag „„Das Aufwärtsſtreben der Arbeiterklaſſe“.

Referent: Stadtverordneter Gewoſſ Karl Krüger. 2. Fragekaſten. 3. Ver-
ſchiedenes. Einem pünktiichen Erſcheinen der Mitglieder ſieht entgegen

Der Vorſtand.
Nach der Verſammlung Familienabend beim Gen. Mittag Albrechiſtr. 43.Prrein deutſcher Schuhmacher Weißenfels.

Sonnabend den 13. März abends 8 Uhr:Verſammlung. r
D. O. V.

Tentralverein er deutschen Böttcher
(Filiale Halle a. S)

Einladung zum Konzert u. Ball
am Sonnabend den 13. März 1897

im Konzerthaus, Kartlſtraße
Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komitee.Gäſte willkommen. Anfang 7 Uhr.

Hohenzollern.
Sonntag den 14. r in Kittelmanns Reſtaurant in

Trotha Wgroßer Maskenballd mit o re U berraſchungen, u. a. die Bäreuführer

aus Süd- Afrika mit ihrer Truppe.
Wer inz 6 Uhr. Für Masken 7 Uhr.

arten ſind zu haben im Lokale bei Herrn Kiltelmann und
Herrn Raue, Auguſitſtraße 6. Masken ſind im Lokale zu haben.

Hierzu ladet ein Der Vorſtand.Restaur, Neumarkt-bierhalle, Breſtestr. 3.
Sonnabend abend: Dökelknochen mit Sauerkraut.

Sonntag: Jamilienabend, ff. Dfannkuchen.
Hierzu ladet ergebenſt ein Ernſt Schiemann.

D Mittagsgäſte werden noch angenommen. W
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle.

Kanarien- Klub Halle und Umgeg.
Den 13. d. M. findet im Reſtaur. gold.

Kette Generalverſammlung mit wichtiger
Tagesordnung ſtatt. Der Vorſtand.
Stadt- Theater in Halle.

Direktion Rans Julius Rahn.
Sonnabend den 13. März 1897.

172. Vorſt. 123. Abonn.-Vorſtellung.
Farbe: blau.

Schülerbillets giltig

Der Widerſpenſtigen
Zähmung.

Luſtſpiel in 4 Akten v. Shakeſpeare.
Für die deutſche Bühne bearbeitet von

Robert Kohlrauſch.
Hierauf:

Jn Civil.
Schwank in 1 Akt von G. Kadelburg.

Sonntag den 14. März
nachmittags 3 Uhr

30. Huſſer 9 bei halben Preiſen.
Kaiſer Heinrich.

(Heinrich u. Heinrichs Geſchlecht

Tragödie in 5 Akten von
Wildenbruch.

Abends 7* Uhr.
173. Vorſtell. 124. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: gelb.
Der Mikado

oder: Ein Tag in Titpu.
Operette von Arthur Sulivan.

t. 2. Teil.)
ernſt von

e

Zoentral- Bazar
8 Adolf Berg 2große Ulrichſtraße 40.
8 Steingut Galanterie 5
S h Bijouterie 58 Porzellan SpielwarenS eng Se hbele Arr Lederwaren

ganz enorm billigbei ſtreng reeller Vediennng.

Je Stück in meinen 3 Schaufenſtern iſt mit Preis ver-
ſehen, worauf ich ganz beſonders aufmerkſam mache.

Nur große a 40.
Leipziger Straße 5

1 Trevppe,.

S

h b
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Leipziger Straße 5
1 Treppe.

Kauſhauns

Germania
Jnh. Carl Lewin

1Treppe. Leipziger Str. 5. 1 Treppe

42/43.
Sonnabend: Anfang 8 Uhr.

Robert und Bertram.
Gr. Geſangspoſſe in 5 Bildern von

G. Räder.Sonnta nachmittag 4 Uhr:
Bei kleinen r zum letzten Male

Die Ehre.
Schauſpiel in 4 Akten v. H. Sudermann,

Abends 8 Uhr: Zum jetzten Male
Eine tolle Nacht.

Walhalla hege
Direktion Rich. Hubert.Mr. Jaeques Jnaudi, das humor.

Rechengenie. (SenſationelleVorführung.)
Das ClivesTrio, myſteriöſe Exzen-

triker. Miß Léodiska mit ihrer
Kolonie abgerichteter Kakadus Mr.
Arſenio mit ſeinen beiden Affen als
Seiltänzer. Les Pivitt's, exzentriſche
Burlesk-Komödianten. Little Tobby
(der Jockey zu Pferde) Zirkus Parodiſt.

Fräuteint Eliſe Saro, Lieder und
Walzer Sängerin. Herr Max Frey,
Original Ge eſangs Humoriſt.

Beginu 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Teuchern
Sgſthof zur Sonne.

Sonnabend, Sonntag u
Mont. d. 13. 14 u. 15März

Thalia-Fheater

wehes
Brauerei v. H. Schade
Weißenfels.

Hierzu ladet ganz ergebenſt ein
H. Knabe.

Für Unterhaltung iſt beſtens geſor z

r Weißenfels.
S Sonnabend den 13. und

S Sonntag den 14. Märzc ff. Bockbier
aus der Brauerei

Zum Jelſenkeller.
Sonntag früh Speckkuchen.Hierzu ladet freundlichſt ein

K. Rüchner.
Krſtaurant zum Zwinger.

Sonntag den 14. März

Familien Abend,
wozu alle Freunde und Bekannte freund-
lichſt einladet

R. Aünstler, Zwingerſtr. 32.
Für Unterhaltung wird beſtens geſorgt.

Aufgepaßt!

ſchlachtet. ochfeinevenden und
Heute 2 fette Ponye wie bekannt.und 1 Fohlen ge-

K. Matthias, Roilstr. 26.

Uen hEin Poſten Konfirmanden Anzüge
Hochfein wie nach Maß

in Tuch, Cheviot, Diagzonal, Kammgarn Mark 12 bie Mark 20.

Mark 7.50.

Ein Poſten Herren- Anzüge. 8.Etegante HerrenFrüh ahr Anzüge hell und dunkel 15.
Ein do Paletots in allen Farben. 8.50Ein Poſten Havelocks in allen Farben. 9.Ein Poſten Buckskin- Hoſen 275Elegante Hoſen in allen Farben und StoffenKnaben-Zwirnanzüge d. 60 M. Knaben Stoffanzüge 2.75 M.
Feſte Arbeitshoſen 1.20 M. Feſte Arbeitsjacketts 2.20 M.

Die Preise sind streng fest.
Durch Erſparung der enorm hohen Ladenmiethen bin ich in der

Lage, unvergleichlich billig zu verkaufen.
Jn jedem Artikel iſt die Auswahl bei mir rieſenhaft groß.

Icaufürauus

Germania
Jnh. Carl Lewin.

1 TreppeLeipziger Straße 5 5H. Hugo wem nariij

Empfehle:

feine Tafelbutter
pro Pfund 1 Mark.

Extra große friſche Land-Eier
pro Wandel 70 Pf.

Echter Holländer
pro Pfund 80 Pf.

Konſirmanden-Anzügr
empfiehlt in großer Auswahl von 8 Mark an.

Leopold NIever, Fripzigerſtraße 15.
ßostaurant z. froh, Zükunft, Aldrochtstr. 43.

Honntag letzter Wockbier-Zrüh dende Damilienabdend des All-

emeinen Arbeitervereins mit muſtüaliſcher Anterhaltung. Hierzu ladet freund-h ein o. Mittag-Z Z T
Druck der Halleſchen e neeeer] (E. G. m. b. H.), Halle.

Hierzu 1 Beilage.

m.
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Zuilitäriſche Sonialiſtentöterei.

Man der Münchener Poſt:u Zeit, wo das Secitſtengeſed in die hiſto

iſt, ſtand an hoher bairiſchein General zu deſſen k.

ehörte, die Sozialdemokratie zu „bekämpfen“tchiet namentlich „geheime“ ſchrieb er in

t.
hatte

viel e

den Da
dem von ihm verfaßten Leitfaden für

es in früheren Auflagen geheißen,
Umgang mit lüderlichen Weibeperſonen“ ein Hin

der Mannszucht bilde, in den neueren Auflagen aber
R a ſolcher mit ſchlechten Menſchen“ verboten, unter

letzteren Se Exzellenz der Herr Verfaſſer wohl die
okraten verſteht Doch nicht genug damit, daß der

General höchſteigenhändig mit der Feder nach „dem
urz“ ſtach, nein auch die Rekrutenleutnants mußten auch

e Gedanken darüber ſchließlich niederlegen, wie man „ge-
wiſſen Beſtrebungen“ in der Armee und durch die Armee am
beſten engegentreten könne. Daß höchſtwahrſcheinlich kein
einziger deutſcher Offizier vom wahren Weſen der Sozial-
demokratie eine Ahnung hat die Offiziere wiſſen gewöhn-
lich nur das, daß die Sozialiſten einen König brauchen,

J

außerdem glauben ſie noch an das Geſchwätz vom „Teilen“
thut nauürlich nichts zur Sache Die betreffenden Ela-

borate hätten auch wahrſcheinlich, wenn ſie veröffentlicht wor
den wären, in „umſtürzleriſchen“ Kreiſen ziemlich große
Heiterkeit erregt

Den Hauptſchlag gegen die böſen „Sozi“ aber führte der
Seneral im Jahre 1891. An einem Sonntag erging näm
i in aller Stille und Heimlichkeit der Befehl, die Offiziere
ſollten in unauffälliger Weiſe nachmittags die Kaſerne darauf-
hin revidieren, wie viel Soldaten ungefähr freiwillig zu
Hauſe geblieben ſeien. Die Offiziere hätten das zwar on
vorher und ohne Nachſehen ſagen können, weil die Aus-
gangsluſt der Soldaten ſich ſehr einfach nach dem Löhnungs

tage richtet. Je kürzer derſelbe vor den Sonntag fällt, um
ſo weniger Leute bleiben in der Kaſerne Worauf zielte
nun der erwähnte Befehl der Kaſernenreviſion ab? Sehr
einfach auf Sozialiſtentöterei. Se. Exzellenz folgerte näm
lich anſcheinend ſo: „Wo ſind die Sozi, die am Ende meine
Soldaten verführen Antwort: Jm Wirtshaus. Suche ich
alſo meine Krieger vom Wirtshaus abzuhalten, ſo kommen

ſie mit den Sozialdemokraten nicht zuſammen können alſo
deren furchtbare Lehren nicht hören und bleiben „dem Be
ſtehenden“ erhalten. Probatum est!“ Aber wie den Sol
daten das Wirtshaus verleiden? Man kann doch nicht gut
einem ganzen Armeekorps ewigen Kaſernenarreſt geben, ſondern muß verſuchen, die Mannſchaften zu einem freiwigegen

Zuhanſebleiben zu veranlaſſen Daß dies eigentlich ein Ding
der Unmöglichkeit iſt, weil eben die Kaſernen auf Schritt
und Tritt an den Dienſt, an die Plage der Woche erinnern,
dürfte zwar für gewöhnliche Sterbliche naheliegend ſein, aber
eine Exzellenz iſt eben kein gewöhnlicher Sterblicher, ſondern
ein, wie ſchon der Titel ſagt, weit vor den anderen Men
ſchenkindern ausgezeichnetes höheres Weſen Infolgedeſſen

ren Lieb dung der Gewerbedeputation vorgeſchlagen iſt.

2

tet wird.
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Gegen die Verſicherungepflicht der Haus induſtriellen wenden
ſich die intere rten Unſere mer mit beſonderer Energie, allen
voran die Untervermer der Berliner Konſektion Freilich,
in den Verſanungen der Intereſſenten wurde betont, daß man

nicht gegen die Verſicherung an ſich wende, ſondern nur gega
e Ausführung derſelben, wie ſie in einer einsebeme Big

n

laufen indes die Vorſchläge der Unternehmer darauf hinaus,
von den Verpflichtungen der Verſicherung möglichſt zu drücken
Denn was heißt es anders, wenn Herr Manbeimer ſich in einer
Verſammlung der Damenmäntil Konfektionart dahin reſemiert
Eine Zwangsverſicherung für die Heimarbeiter halte ich für
wünſchenswert Eine Zwangsverſicherung der Hausindu
ſ iellen mit einem Eir kommen von nter 1500 M halte ich für
chädlich und ruinös.“

Die vielumſtrittene Frage Heimarbeiter oder Haus induſtrieller
iſt es doch welche zu der beabſichtigten nahm drängt. Die
etrennte Behandlung beider Schichten, oder e ausgedrückt
eider Begriffe. denn wirtſchaftlich genommen ſt es eine gleiche

Schidt, hat bisher zu einem Wirrwarr geführt, der in der Be
gründung der Gewerbedeputation des Mag

„„Urſprünglich hatte das Krankenverſicherungs Geſetz nur die-
jenigen Arbeiter dem Verſicherungszwange unterſtellt welche in
der Betriebeſtätte ihres n r beſchäftigt wurden Durch
die Novelle vom 10 Ap.il 1852 wurden indeſſen auch die von
Gewerbetreibenden außerhalb ihrer Betriebsſtätten beſchäftigten
Arbeiter, die ſogenannten „Heimarbeiter“, dem geſetzlichen Ver-
n unterſtellt Damit wurde bei den ſehr ver
ſchiedenartigen
werbetreibenden außerhalb
eine große Zahl von Streitfällen darüber geſchaffen, ob eine ſolchePerſon als Heimarbeiter oder Hausinduſtrieller anzuſehen und
deshalb verſicherungspflichtig ſei oder nicht
Hierbei ſtanden ſich ziemlich unvermittelte Anſchauur gen gegen
über. Das Ober-Verwaltungsgericht z. B. hebt in einer Ent-
a als beſonderes Merkmal der Hausinduſtriellen ihre per
önliche e e dem Arbeitgeber gegenüber und ihre größere

Freiheit in der Geſtaltung des Arbeitsverhältniſſes hervor.
Bei dieſer werden zahlreiche außerhalb der Betriebs

Pnerei des Arbeitgebers für ihn z 3 Perſonen als Haus
induſtrielle angeſehen Von anderer Seite wird dagegen mehr
Gewicht auf den Entwickelungsgang der Hausinduſtriellen gelegt,
und die Erwägung daß dieſelben meiſt a Werkſtatt
arbeiter waren und daß ſie auch nach ihrem Ausſcheiden aus der
Werkſtatt in ihren wirtſchaftlichen Verhältniſſen den Arbeitern
näher ſtehen als den ſelbſtändigen Gewerbetreibenden, führte dann
dazu, in ihnen Heimarbeiter zu ſehen
ſchlimmen Wirkungen für die ſo läſtige Streitfrage über „Heim
arbeiter“ oder z re wird in dem Bericht der Gewerbe
deputation aufgeführt. Die zahlreichen Anſprüche die die Armen-
direktion gegen die Krankenkaſſen geltend macht, werden im Streit-
falle von den Verwaltungsgerichten entſchieden und von dieſen iſt
der hieſige Bezirksausſchuß ſehr geneigt, zu gunſten der Verfſiche
a zu entſcheiden und demgemäß die Kaſſen zur Zahlung
der Unterſtützung zu verurteilen enn dann aber die Kaſſen
nach einer ſolchen Entſcheidung vom Arbeitgeber der unterſtützten
Perſon Beiträge einziehen wollen, ſtoßen ſie in der Regel auf
Widerſtand und ſind dann zur ihrer Anſprüche
nach einer Vorentſcheidung der Gewerbedeputation auf den
ordentlichen Rechtsweg angewieſen. Auf dieſem Jnſtanzenwege
iſt aber mehr Neigung vorhanden die Verſicherung zu ver
neinen.

So kommt es, daß die Kaſſen häufig in derſelben Sache vom drei inkriminierten na
Verwaltungsgerichte verurteilt werden Unterſtützungen zu gewähren,
vom ordentlichen Gerichte aber mit ihrem Anſpruche auf Beiträge
abgewieſen werden.

Noch ein Moment der

Halle a. S., Sonnaend den 19. März 1897.

mſtänden, unter denen eine Perſon für einen Ge
einer Betriebsſtätte thätig ſein kann,

Um dieſen Wirrwarr zu beſeitigen und damit eine große Kate dur
vollen Kaſtagnettentanz das Urteil des Reichskanzler Paris fürorie teilweiſe unter den erbärmlichſten Verhältniſſen lebender

rbeiter der Krankenverſicherung zuzuführen, iſt die Ausdehnung
gab der General auch den Plan, aus der Kaſerne am Sonn der Krankenverſicherung auf die geſamte Hausinduſtrie in dem von
tag ein Vergnügungslokal zu machen, nicht auf, ſondern ſoll dem Krankenverſicherungs Geſetz zugelaſſenen vollen Umfang eine
zunächſt die Geiſtlichkeit zu folgendem Projekt zu gewin-
nen verſucht haben. An Sonn und Feiertagen ſollten ab
wechslungsweiſe ein katholiſcher und ein proteſtantiſcher
Pfarrer nachmittags in der Kaſerne populäre Vorträge hal-
ten über die Lieblichkeit des Beſtehenden und die abgrund-
tiefe Abſcheulichkeit des „Umſturzes“. Die Teilnahme war
den Soldaten natürlich freigegeben

Damit aber bei derartiger Geiſtesnahrung nicht auch der
Leib zu kurz komme, ſoll der Herr General den Plan ge-
habt haben, den Soldaten bei dieſen Erbauungsſtunden das
Rauchen, Eſſen und Trinken zu erlauben, was ja ſehr nahe
liegend war, da ja andernfalls kein Soldat beigegangen
wäre Die hohe Geiſtlichkeit ſcheint aber mit derartigen
Vorträgen bei zweifelhaftem Zigarrendampf, Bier und Back-
ſteinkäſe Odeur durchaus nicht einverſtanden geweſen zu ſein,

wenigſtens hat ſie Sr Exzellenz abgewunken Ob es den
ren nicht auch ein wenig „gſpaßig“ vorkam, den Um-

z. abwechslungsweiſe katholiſch und dann proteſtantiſch
kömpfen, wiſſen wir nicht. Da es nun mit der Geiſt-

chkeit nichts war, wendete ſich der General an die Offi-
iere, welchen er ja direkt befehlen konnte. Die große Freude,
ie im Offizierkorps darüber empfunden wurde, daß man

nun gar manchen freien ſonntäglichen Nachmittag opfern
ſollte, um in der Kaſerne ſich ein paar Stunden lang die
Lunge herausreden zu dürfen, wollen wir nicht beſchreiben.
Nur das können wir verraten, daß ein gewiſſer Befehl, der
dem Vortragsprojekt ein Ende machte, mit Freuden begrüßt
wurde Und wo iſt der ſozialiſtentötende General jetzt
Jm Lande der Zylinder und Regenſchirme!

Was hat er erreicht? Nichts Doch in dieſem Punkt
kann er ſich mit dem Schickſal verſchiedener Exzellenzen, die
ſchon da waren, da ſind und noch kommen werden, tröſten.
Das fortwährende ängſtliche Beſtreben, die Sozialdemokratie
aus der Armee zu verbannen iſt eben auch ein Beweis da
m daß man eben mit den wirklichen Verhältniſſen nicht
rechnet.

Die Kusdehnung der Kranßenver ſtcherung auf

die Hausindufſtrie.
Am 21. Dezember r Jahres faßte die Berliner Gewerbe

deputation einen ſozialpolitiſch bedeutſamen Beſchluß. Sie ſchlug
dem Magiſtrat und der Stadtverordneten Verſammlung vor. die
Fran i herungeyjſr t auf die Berliner Hausinduſtriellen und
r dhmasaehitfen. owie auf all Perſonen, die in Kommunal

ung im n Weh W t v ere-en. er einſtimmig gefaßte Beſchlu er Gewertation, die bekanntlich aus Moolſtratéimſtgledern, Stadtverord

neten und Bürgerdeputierten beſteht, wird, nach Mitteilungen zu
ſchließen, die den beteiligten Unternehmern gerden ſind. in de

n Tagen in dem Stadtverordneten Ko
lung kommen.

n

egium zur Verhand

dringende Notwendigkeit.
So weit geht die Gewerbedeputation indes nicht; ſie will nur

diejenigen Hausinduſtriellen verſicherungspflichtig machen. die nach
8.7 des Gewerbeſteuer Geſetzes vom 24 Januar 1891 von der
Gewerbeſteuer befreit ſfind, die alſo weniger als 1500 M Ein-
kommen aus ihrem Gewerbe beziehen Mag dieſe Maßnahme aus
techniſchen Gründen zur beſſeren Kontrolle der Krankenverſiche irungspflichtigen erſcheinen, aus wirtſchaftlichen Grün des Zinsfußes oder des Preiſes, der für geliehenes Kapital
den iſt ſie entſchieden 4r verwerfen Das Netto- Einkommen der
gedachten Perſonen ſtellt fich bedeutend geringer und würde die
Beſtimmung in der Form angenommen ſo werden andererſeits
die leiſtungsfähigeren Haus induſtriellen von der Beitragspflicht
entbunden und dadurch die Krankenkaſſen nicht unweſentlich ge
ſchädigt Wenn aus techniſchen Gründen nicht angärgig erſcheint

auf 2000 M zu erhöhen ſo ſollte man in Erwägung
iehenſommen der einzelnen Hausinduſtriellen im vollen Umfange der

Verſicherungspflicht zu unterſtellen ſei Schon der Grund ſpricht
dafür, daß die beteiligten Unternehmer planen, keine verſicherungs
pflichtigen Hausarbeiter zu beſchäftigen. Eine bemerkenswerte
Beſtimmung in dem Entwurf des Ortsſtatuts will als Arbeit
geber der Hausinduſtriellen, die ſelbſt wieder verſicherungs
pflichtige Perſonen beſchäftigen, den Geſchäftsinhaber für deſſen
Betrieb dieſelben arbeiten, anſehen Eine ſehr klare eingehende
Begründung erläutert die ſachgemäße Durchführuno dieſer Be-
a

Daß die Unternehmer der Hausinduſtrie. die bisher noch gar
keine Laſten der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung getragen haben.
n gegen dieſe winzigen Verpflichtungen ſich wehren läßt ſi
denken ihre Einwendungen bedürfen aber kaum einer ernſthaften
Erwägung, weil mit der Durchführung der vorgeſchlagenen Be
ſtimmungen uur eine ſelbſtverſtändliche ſoziale Pflicht ſbernommen
wird.

Anterm neueſten Kurs
Jm Monat Februar wurde gegen die ſozialdemokratiſche

Partei insgeſamt auf 4017 M Geldſtrafe und 17 Jahre, 6 Mo-
nate, 3 Wochen und 4 Tage Gefängnisſtrafe erkannt. Dieſe
Strafen verteilen ſich folgendermaßen: Hamburg 10 M., 20,
81, 10, 15, 5, 10, 31, 10 3, 10, 10, 10 54, 10. 10, 10, 10 10, 10,
30, 10 Mark Geldſtrafen; Gefängnisſtrafen: 3, 3, 3, 2, 3 Monate,

5 Wochen, 3 Monate 10 Tage, 1, 2, 2, 3 Monate 5 Tage,onate, 4 Wochen, 2 Monate 10 Tage, 3 Mon. 2 W., 2, 2.
9, 1 Monat 2 43 6, 4 Monate 1 Woche, 5, 3 Monate,

chen 5 Tage, 6 Wochen. 3, 1 Monat 1 Woche, 2 Monate,
chen, 1 Monat. 9r9 au: 50 Mark 50, 30, 30 M. Geld

fe. Dresden: 30 M. Geldſtrafe, 9, 2 Monate, Gefärgnis
Danzig: 14 Tage Gefängnisſtrafe. Altona. 160, 10,

10, 10, 20, 20 M. Geldſtrafe 6 Mon. 2 Mon., 4 Wochen
ngnisſtrafe. Kiel 250 M. Geldſtrafe 6 W. 14 T. 14 T,
ngnisſtrafe. Brandenburg: 14 Jgpe Gefängnisſtrafe.
le: 150 M., 150 M. Geldſtr., 1 J, 6 W., 6 W. Gefängnis-

e Bremen: 75 M. Geldſtrafe. Breslau 200 M Geld-
e, 14 T., 14 T., 14 T. Gefängnisſtrafe. Stralſund:
onate Gefängnisſtrafe Strasburg i. U. 3 M. Geldſtrafe.

tade: 1* 1 dabr Gefängnisſtrafe Gegen a. O.
30 M. Geldſtrafe. Köln: 200 M, 30 M. Geldſtrafe 1 Woche
Gefängnisſtrafe. Leipzig 200, 100 M. Geldſtrafe 9. 6 Monate,6 Wochen ne gee Saalfeld: 60 M. Geldſtrafe
Berlin: 20 M., 160 M.. 300 M Geldſtrafe 8 Tage Gefäng-
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nisſtrafe. Fürth. 170 M Geldſtrafe Bochum: 50 M., 50 W.
Geldſtrafe Delitzſch. 50 M. Geldſtrafe. Rochlitz: 20 M.
Geldſtrafe Guben. 10 M. Geldſtrafe. Wittenberge: 15 M.

Geldſtrafe Deſſau. 3 Monate, 5 Wochen Gefängnieſtrafe
lauen. 100 M. Geldſtrafe. Lübeck: 4 Wochen, 6 Wochen
s Pinneberg. 20 M Geldſtrafe Erfurt:320 Geldſtrafe Langenbielau: 10 Mark Geldſtrafe.

eng nitz 65 Mon Gefängnieſtrafe Elbing: 100 M
raſe.

Es fielen alſo, wie wir ſchon in unſerer Monatsbilanz zeaus dieſem Strafregiſter auf Halle Brandt: 6 wo
wegen groben Unfugs, 160 M wen Offiziersbeleidigung, 1
Märk wegen Richterbeleidigung. Mannigel: 1 Jahr Böll

W. Mühle Salomon: 6 Wochen Haft wegen groben
nfugs

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Nackte Frauengeſtalten erſchienen dieſer Tage vor dem

Richterſtuhl der blinden Göttin Gerechtigkeit, domiz liert in Stras
ats treffend beleuch- burg in der Uckermark Ganz kürzlich hat ſelbſt der preußiſche

Juſtizminiſter die ihm unterſtellten Anklagebehörden auf das Jrrige
hingewieſen, den groben Unfugsparagraphen zu einem Mädchen
für alles zu degradieren, das auch ſolchen Strafe bringen ſolle
die nichts Strafbares gethan haben Und ſchon wieder ſind wir
in der Lage, über ein preußiſches Urteil in Sachen „grober Un-

zu berichten, das ſelbſt die ſächſiſche Rechtſprechung in den
Schatten ſtellt Das Schöffengericht zu S raeburg in der Ucker
mark, beſetzt durch den Amtsgerichterat Mohr, den Zimmermeiſter
Schmidt und den Gutsbeſitzer Dr Köhn, hat auf Antrag des als
Amtsanwalt fungierenden a Merk den Schuhmacher

Vick wegen „groben Unfugs“ zu 3 M., zahlbar an den
öniglich preußiſchen Fiekus, im Unvermögensfalle zu einem Tage
aft und zur Tragung der Koſten verurteilt.

Verbrechen e Vick begangen Er hat die Sittlichkeit des ehr
baren Landſtädtchens Strasburg in der Uckermark aufs höchſte
gefährdet. Und wodurch? Vick war ſündhaft genug, das treff-
liche Witzblatt Wahrer Jakob für ſich und andere durch die Poſt
gegen Entgelt zu beziehen. Das iſt noch kein grober Urfug. Aber
der erthe hat ein Exemplar des Wahren Jakob doch einen
zwöl jährigen Stiefſohn und einen Freund desſelben den anderen
Abonnenten abtragen laſſen. Allerdings auch das iſt noch kein

ber der gefährliche Startsbürger hat wie das
eil ausführt, „den Knaben die Druckſchriften ohne Hülle über

geben Die Knaben haben“, ſagt das Urteil „daher von dem Jn
halt Kenntnis nehmen können und ſie haben ceuth öfter w uigſtene
die an den Außenſeiten befindlichen Bilder, darunter nackte Frauen

17 beſehen“ Daß aber ſolcher Anblick verderblich auf den
eiſt der Kinder einwirfen, die Zwecke de. Schulzucht vereiteln

muß und daß namentlich bei den Erziehern der Kinder ſolche Ein-
wirkung auf letztere Anſtoß zu erregen geeignet iſt, liegt meint
das Urteil auf der Hand. Der Angekigazte weint des Urttil

hat alſo Schulkindern ſozialdemokratiſche Schriften mit unſitt-
lichen Abbildungen zugänglich gemacht. anthin groben Unfug
verübt Es iſt r gegen dies Urtil Berufung ein-
gelegt. Wir haben die Nummer des Wahren Jakob (Nr. 267 vom
13 Oktober 1896) die den Anlaß zu der Verurteiluog bot, vor
uns Wer ſind die „nackten Frauengeſtalten“, die „unſittichen Ab
bildungen“ Dieſe unſittliche Abbildung iſt ein trefflich ſatir ſches
Bild über das Urteil des Paris. Der moderne Paris iſt ver
Reichskanzler Hohenlohe in der Rechten den Apfel, in der Linken
den Entwurf des Militärſtrafgeſetzbuchs haltend. Meben ihm ſieht
man eine Anzahl Vor Hohenlohe ſtehen die

ten Frauengeſtalten. Und wer ſind deſe?
Die bärtigen Abgeordneten Lieber Bennigſen und Kanitz Kanitz
ſucht durch die Töne einer v der „nwotleidenden Land
wirtſchaft“, Lieber durch die Töne einer von ihm geſpielten Gui-
tarre Regierungsmufik“ und v. Bennigſen durch einen ſchwung-

ſich zu gewinnen. Das ſind die „nackten Fraueungeſtalten die den
Geiſt der uckermärkiſchen Schulkinder verderben ſollen Drum,
Kinder haltet fern euch von den Konſervativen, vom Zentrum und
von den Nationalliberalen Es wirken auf Kindesgemüt ver
wirrend dieſe nackten Frauengeſtalten“

Soziale Ilebrrſtcht
Gründe des Ziusrückganges Dieſer Rückgang

gezahlt wird, ſteht offenbar mit der gewaltig zunehmenden
Kapitalanhäufung, die zinstragend angelegt werden foll, in
einem inneren Zuſammenhange. Der Wetibewerb der Kapi-
tal-Ausleiher erſcheint als derjenige Faktor, der am un-
mitielbarſten die ſinkende Tendenz des Leihzinſes erklärt.
Jm Auftrage des „Jnſtiturs für internationale Stariſtik“

ob die Hausinduſtrie nicht ohne Rückſicht auf das Ein wird gegenwärtig der Verſuch gemacht, die Menge des mo-
bilen, alſo weſentlich des Leih- und Akiienkapitals für die
verſchiedenen Länder rechneriſch feſtzuſtellen Die Zahlen
ſind enorm Nach der Berechnung des ſchon früher zitierten
Deutſchen Oekonomiſt“ beläuft ſich die Summe der deut

ſchen feſtverzinslichen Wertpapiere mit Börſeukurs allein auf
annähernd 21 Milliarden Mark, die Summe der Dividenden-
papiere, dem Kurswert nach berechnet, auf über 6 Milliar-
den Alles in allem genommen ſchätzt das Blatt das bloß
mobile Kapitalvermögen allein in Deutſchland auf 73'/,

Milliarden ab, das bei einer allerdings recht hochgegriffenen
Verzinſung von 3,8 Prozent eine Jahresrente von über
2 Milliarden abwerfen würde Natürlich haben wir es
hier nur mit Annäherungswerten zu thun, die aber wohl
geeignet ſind, von der enormen Akkumulation des Leihkapi-

fals ein ungefähres Bild zu geben. tEin kleinbäuerlicher Notſchrei. Die Klein
grundbeſitzer der oberheſſiſchen Stadt Lich haben bei der
zweiten heſſiſchen Kammer eine Petition eingereicht,
ſie en, daß „geſetzliche Maßnahmen getroffen werden
gegen die Ausdehnung des Fürſtlich Solms-
Hohenſolms Lichſchen Waldes in den re
Das iſt wieder ein trefflicher Beleg für die Unſinnig

des Wortes von der „Jntereſſengemeinſchaft“ der kleinen und
großen Bauern Dieſe „Bauern“ à la Fürſt zu Lich ſitzen
den Kleinbauern wie ein Dorn im Fleiſche

Arbeiterinnen-Löhne. Nach ſehr ſorgfä lig
ührten Erkundigungen der „Stuttgarter Vereinifüh Vehienſt ewerkſchaften“ erhielten in 9 Berufen, wo der

mittelt werden konnte
19 Arbeiterinnen je 12 M. Wochenlohn

314 2 s1290 7 v450 7 TDie Lohnſumme dieſer 2314 Arbeiterinnen zuſammen be
trägt mithin 19216 M. der wöchentliche Durchſchnittelohn
ſtellt ſich alſo auf 8.30 M.

8. Jahrg.

elch ſchweres

in der



als Punkt

nene eine gut ges
arbeitsleute

e
Auf derr Ta ordnunge

ohn un or woS entſpann. Sodann ehe folgender Antrag, d
im V

Kon ab lten, um
and e vorläu

e 1. Die Stellung

S o n m

findet Anfang
e Tagesordnung lautet:

2. Der Zuſammenſchluß der lokalorganiſiert

n v en

re e h e uh

Aufru
an alle lokalorganiſierten, auf Grun des Vertrauengmänner
ſyſtems zentraliſierten Gewerkſchaften von Halle und dem Saalkreis.

dere ten Konv legeein einigendes Band unter nder zu
ai in Halle a. S.

chaften zur Po

eine lebhafte oder auf GrundJ Wenn lun d 1 neder amm angenommen wurde, einJ ſ i ige in Faulmanns Reſtcarant tagende öffentliche ammlun 3. Die pigte

eitel eßen, da neugew ommit eine n t t aufzuſtellen hat, welche Löhne en 1. April Anträge zur Ta zu richten an Gernoſſe C. Blau

Zum Punk

Aufrufs gen en Inhalt hier in Auszügen wiedergegeben wählt
a oll: Eine ſür größere Arbeiterkreiſe nicht unwichtige
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Orte in den anderen, ſowie r in ihrem Fa-
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Jm Monat Februar 1897 ſind im Bevölkerungsſtande der
Stadt Halle 339
165 weiblichen e darunter 53 uneheliche Geburten, 13

liche von hieſigen, 20 männliche und 11 weib-

ournal gieb

ſcha
die einzelnen

oliſcher lichen und ferner, daß die Gefahr der Vererbung dann größer iſt, Schmi Seie wenn der Vater geiſteskrank iſt, als wenn dies bei der Mutter der rir ehe e n
diſſidenriſcher Fall. So hatten 106 geiſteskranke Väter mit normalen Müttern Weber ein S, Paul Reinhold (Trifiſtraße 10). Ein unehel. S.

r „emiſchter 107 geiſteskranke Söhne und 138 geiſteskranke Töchter. Dagegen FTrothaerſtraße 13). Eine unehel. T. (Hoheſtraße 10). Dem Maler
verſtorben ſind angemeldet: 99 Perſonen männlichen und 78 nan aus 236 anderen Ehen, bei denen der weibliche Teil geiſtes- C auſt Zwill S. und T. Wilhelm Walther und Henriettelichen Geſchlechts 177, dazu 7 Totgeburten 184 Todes ank war, nur 113 geiſteskranke Söhne und 128 geiſteskranuke 3 GHoheſtraße 1899. Dem Maurer F. P. Kutſcher ein S. Paul

Alter der Verſtorbenen: Töchter hervor. Während alſo auf einen geiſteskranken Vater Sans Erich (Trothaerſtraße 399. Dem Fabrikarbeiter H C W.
un Jahr 8 männüchen, 2 weib ichen Geſchiechis. eder er eeeee eeee Ke ee Sagen Hoſe

ütter im Durchſchnitt nur un ikarbei7 ren Pyr Sohegrervuns auf cle Töchter ſt doppelt ſo haſt 2 Se hkeh W Fabrikarbeiter E. C. Walner S. Dito Paul

J wie auf die ne. a16—20 s 4 v Trotha, vom 27. Februar bis 5 Mörx; 1897.c 5 r Geboren: Dem Hofmeiſter Friedrich Heinicke eine T. Dems u 7 Ein roher Menſch. „George“, ſagte fie mit zärtlicher Arbeiter Chriſtian Halbig ein S. Dem GEecſchirrführer Auguſts J Stimme, „willſt Du ein großes Opfer bringen mir zu Ge Kohlmann ein S. Dem Handelsmann Hermann Kämmererer 7 7 fallen „HNatürlich, Schätzchen!“ antwortete er. „Willſt eine T.unbekannt Du nicht das Rauchen aufgeben mir z Lieb'?“ „Das Geſtorben: Des Geſchirrführer Auguſt Kohlmann T. 2 T.S e Rauchen aufgeben, Dir zu Lieb'?“ wiederholte er. Dann, nach99 männlichen, 78 weiblichen Geſchlechts. einiger Ueberlegung: „Jch kann Dir nichts abſchlagen, mein Herz Für die Redaktion verantwortlich L. Salomon in Halle.

1897 bezahlt würden und gleichzeitig das
öffentlichen Verſammlung vorzulegen hat.“

Wahl einer Lohnkommiſſion, wurden die Kolle
gen Ernſt Kuhnert, Alfred Bandermann und Franz Bieli

er Kommiſſion wurde nun unterbreitet, daß dieſelbe
dem Herrn E. Hildebrand vorſteklig werden ſoll, um mit ihm zu
verhandeln, welche Löhne die Herren Jnnungsmeiſter überhaupt

ch, daß der General
aß die Kollegen ſich recht fleißig daran

auch viele Kollegen erklärten die
u führen. Die Kaſſenſtunden ſind am3 abends und Sonntag früh von 9 bis

m. wollen.er Generalfonds-Kaſſfierer bemerkte no
fonds eröffnet wäre und
beteiligen ſollten, worauf ſi
Liſten auf dem Baue

r 3 r u e11 r für den Generalfonds.
Von unſeren Vertretern des Gewerkſchafskartells wurde der

Streik der Steinſetzer in Hamburg unterbreitet, worauf von der
Verſammlung 20 Mk. als erſte Rate bewilligt wurden. Ebenfalls
wurden Kollegen Mehl 10 Mk. vewilligt, da ihm ein Kind grſtor-

attfand, aus den Mitteln des t
die Beſucher der Verſammlung unentgeltli

Zum Schluß wurde noch e t, da
Organ der Bauarbeiter recht fleißig

Die gut beſucht
internationale ſoziale Arbeiterbewegung geſchloſſen.

Vererbun

der als geboren angemeldet, 174 männlichen und an ſitt 777 J
ex Material geſammelt, um

t 2:

Sodann wurde ein Antrag angenommen dafrage ſehr Frotokollbücher von dem Kongreß welcher im Februar in Berlin
eneralfonds angeſchafft und an

verteilt werden ſollen.
die Kollegen für das

bonnenten ſammeln möchten.
Hoch nuchte Verſammlung wurde mit einem

Vermiſchtes.
von Geiſteskrankheit.

eſultat einer weiteren

In einem engliſchen
t John Turner eine Statiſtik über die Vererbung von

Turner hat über 1039 Fälle im Aſyl der Graf-
53 ellen, in welcher Weiſe

Geiſteskranken elterlicherſeits belaſtet waren. Es hat
ſich herausgeſtellt, daß die weiblichen Nachkommen unter der
Geiſteskrankheit der Eltern Girſiger zu leiden haben, als die männ

rock Berlin, Gips

Karl ſtattfindet.

aße 16.
organiſierten Arbeiter noch ganz beſonders auf die öfferrtliche Ver
ſammlung aufmerkſam, die am Sonntag den 14. d. M.

ir machen hierzu die haeſigen lokal

im Prinz
4

Geboren: Dem

eine T. (Rainſtraße 10).
ſtraße 26). Dem Tiſchler

h 2).runnenſtraße 27).

traße 10). Des
Handarbeiter

z bis 16 und der geſehliche Sechs bezw. Zehn- g.elben i ben und er infolge Arbeitsloſigkeit ſich in ſchlechter Lage befinde.e h et ehe e en et etkön in ſol Betrieben noch Kinder bereits vom Meer a derſetbe Anfang April auf einer h

und
Hermann und A.

A. Henke (gr.

(Böckſtraße 9).

em Kaufmann A. J.
(Burgſtraße 18).
Kurt (Hoheſtraße 22).

Giebichenftein, vom 3 bis 5 März 1897.
Fleiſchermeiſter Lotzmann ein S. Reilſtr. 46Dem Weichenſteller Hoffmann ein S. (Eichendorffſtraße 5). Den

Zimmermann Scheibner ein S. Angſt 7).
Boskugel eine T Burgſtraße 55)

Schloſſer Demme ein S. (Hoheſtraße 10).
Eine unehel. T. Adolfſtraße 6).

Eine unehel. T. (Triftſtraße 7).

Geboren: Dem Zimmermann E.
ard Gertrud Selma Paula (Hoheſtraße 19). Dem

A. R. Schulze eine T., Helene Luiſe Marie (Triftſtraße 27 a).,
Groß ein S., Erich Ferdinand

Dem Handarbeiter W. A. Plötz ein S.,, Albert

Standesamtliche Uachrichten. S

Dem Kellner
em Schuhmacher Keim ing

Dem Kellner Fäuſtel eine T. (Reil
Jungblut eine T. (Triftſtraße 17). Dem

Ein unehel. S. (Auguſt-
Ein unehel. S. (große

Geſtorben: Des Maurer Bönicke T. l J. (große Brunnen-
andarbeiter Franke S., 3 M. (Triftſtraße 6).
tockmann Ehefrau Helene geb. Brendel, 30 J.

Des Straßenbahnkutſcher Ebert Ehe
rau Henriette geb. Kreutzmann, 45 J. (Triftſtraße 27).

Giebichenſtein, vom 6. bis 9. März 1897
Aufgeboten: Der Kaufmann E. Wetzel und M. Büchel (Halle

und Brunnenſtraße 28).
Böttger (Halle und Adolfſtraße 2).

L. K. Renneberg (Halley.
ölzke und A. Krietſch Giebichenſtein und P
Eheſchließungen: Der Handarbeiter C. A. G. Stolze und K.

Wilk Adolfſtraße 4). D
runnenſtraße 10 und 9).

A. Zachmann und A. C.
ſtraße 5). Der Former W.

Der Schuhmachermeiſter A. Arndt
Der Schuhmacher R.

Der Kutſcher G
rofigk).

er Schloſſer H. E. P. Schröder und E.
Der Zimmermann E.

note G Breitenſtraße 4 und Stein-
C A. Wußnigk und M. W. Duckhorn

Schwalbe eine T., Jrm-
abrikarbeiter

em Maler H. O. R. A. Braune ein S.,

5 DAonfrmonnen- nie
in großer Kuswahl, mehrere Hundert am Lager, vorzügklicher Sitz, wie nach Maß paſſend,

zu staunendl billigen PPreisen.

II. LIKAR. Warenhaush

Für
Konfirmanden:

Wäſche,

89 Leipzigerſtraße 89. rD eder Konfirmand erhält ein Extra Geschenk W Schlipſe.

Dauerhafte Schuhwaren. Konzerthaus- Weißenfels. Umzugshalber Weißenfels.
Größte Auswahl. Billige Preiſe.A. Wetterling, Schmeerſtr. 26.

F. A. Böhme, Weissentfels,
J Nißkolaiſtr. 7.

Geſchäftshaus für Herren u. Knaben-Konfektion,
Manufaktur u. Wollwaren,

Hüte, Mützen und Schuhwaren.
Durch gemeinſchaftlichen Einkauf von mehr als 30 gleichartigen

Beſchäftshäuſern in den Stand geſetzt, jeder Konkurrenz die Spitze bieten zu
können, empfehle folgende Waren zu kaum denkbar billigen Preiſen:

Strickwolle Lroßs Lager inin jeder Stärke. Farbe und Qualität. Stoff Anzügen
Kleiderſtoffe für Männer, Konfirmand., Knaben

in Kaſchmir, Krepton u. ander veit und e nein
nl Slanelle, Hemden 2zarqhente, Arbeits-Anzüge, Jacketts u. -hoſen.

leider u. JackenBarchente, 1000 S bie n i

Empfehle meinen ſchönen Saal ſowie
meine gut eingerichteten Lokalitäten

Schieferdecker
Sonnabend

F

Blumenthalſtr. 27.

Zur Konfirmation
empfiehlt

Plaidtücher,
Weisse Röcke, Rüschen,
Flanell-u. Barchentröcke,
Taschentücher,
Oberhemäden,
Chemisettes,
Kragen, Stulpen,
Shlipse, Handschuhe

verkaufe eine große Partie Meer renhiüüte
zu herabgeſetzten Preiſen.

Züdeuſtraße 458. Paul Arts V Züdenſtraße 45.
NB. Desgleichen empfehle meine W Hüte für Konfirmanden.

D EHRohenmölsen.
Eduard Sehnurr, Ahrmacher.

Für Konfirmanden
empfehle Taſchenuhren
und Uhrketten in jeder
Preislage.

I 7.50 verſende portofrei eine gut
d Fgehende Arbeiter-Uhr

B. mit kräftigem Werk.
S 2 jährige Garantie.Uhren ſind aus gutem Material

nach Schablone gefertigt und die Teile
des Werkes ſind auswechſelbar und d
billig, ſo daß Reparaturen vermittelſt
der ſtets Erſatzteile ſchnell
und billig ausgeführt werden können.

Werkfſtatt für Reparaturen.

ff. Sauerko

Gelegenheitskauf
Eine Partie ſeidene

Konſirmandenhandſchuhr

das Paar 25 Pf.
Carl Wenkel

am Turm, Leipzigerſtraße 27.

Hüte und Mützen
empfiehlt zu billigen Preiſen

arl Bittner,
Fleiſcherſtraße 41.

Paul Schneiderlind r 1000 St. Hüten u. Mützen hl enwaren HandluVetuerae u en e jeder Größe 5 Qualität, Annt M. Nebershausen o. g. 2 3 g. ki 7 4. uns

Wi olgere tüoher, r Schuhwaren v 1 Roriſtzzwinger I. n Zantr und wen dingt. Feine et ea e e n an Uange, t ganten et ſie en tenVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Sroß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei (F. G. m. b. H) Halle a. S.
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